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Feinde von der Stellung oder dem Operationsplane 


Me wotantkalten nehmen Beſtellung auf diefes Blatt 
au, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Anfertions- Gebühr für den Raum einer ſechötbelligen 
* Petitzelle 14 Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 

Berlin, 30. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Die bun⸗ 
teſten Gerüchte durchkreuzen die Stadt. Nach einem ſoll 
Minister v. Manteuffel feine Demiſſion gegeben ha⸗ 
Den, nach einem andern fol eine neue beträchtliche Mo: 

Zelegrapbiiche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Senden g 29. Oktober. Berlin⸗Hamburger 89 /. Köln⸗ 
Minden 6%. 

Weizen angenehmer. Roggen matter. Del flau. Kaffee 

zu 5, Kleinigkeit bezahlt. Zink 1000 Ctnr. loco 9¼ 

Stettin, 29. Oktober. Roggen p. Herbſt 34Y,, p. Früh: 

jahr 38 ½ Br. Rüböl 127, bez., p. Winter 11½ Gld. 
Spiritus 21%,, p. Frühjahr 20%, Br. 
Frankfurt a. M., 28. Oktober. Nordbahn 41. Wien 


4 * 
Frankfurt a. M., 29. Oktober. 
Wien 98 ½. 

Kaſſel, 28. Oktober, Abends 10%, uhr. Der Ein: 
marſch der baieriſchen Exekutions⸗Armee in Kurbeſſen iſt 
ſtündlich zu erwarten. Graf Rechberg von baierifcher 
und Staatsrath Scheffer von kurheſſiſcher Seite find ver: 
ſelben als Kommiſſare beigegeben. Die Fortführung des 
Haus: und Staatsſchatzes ſcheint aufgegeben. 

Am ſterdam, 28. Oktober. Integrale 56%, 6. Spaniſch⸗ 

inländiſche Schuld 33%. 2½ % Metalliques 39 /. 
5% Metalliques 73½. 5% neue Metalliques 78,9. 
Ruſſiſche 4% Hope (1840.) 86 /. Ruſſiſche 4% Ob⸗ 
ligationen (Stieglitz und Comp.) 86. Neue ruſſiſche An⸗ 
leihe 94½% 

Zara, 26. Oktober. Moſtar iſt in voller Revolte 
und wird von Omer Paſcha mit mehreren Bataillons 
belagert. Der Vezir wird in feiner Villa bewacht; 
fein Sohn Nuſtem Bey wird als Geißel in Moſtar zus 
rückgehalten. Die türkiſche Bevölkerung hat ſich dem 


Aufſtande angeſchloſſen. 
alermo, 6 Oktober. Der Gerichtshof hat die Mi⸗ 
niſter der Revolutionsepoche von der Schadenerſatzklage 


freigeſprochen. 


Nordbahn 41 ½, 


uUeberſicht. 

Breslau, 30. Oktober. Die Berliner miniſterielle C. Correſpon⸗ 
denz veröffentlicht die Aktenſtücke, die von dem preu ß. Kabinette nach 
Wien und Kopenhagen geſchickt worden ſind, um die Mittel und 
Wege ausfindig zu machen, den Paragraphen des Friedens⸗Traktates 
in Vollzug zu ſetzen, der die Wirkſamkeit des deutſchen Bundes in Be⸗ 
treff der Ordnung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten in An⸗ 
ſpruch nimmt. In dieſen beiden Schreiben des preußiſchen Kabinets 
wird ausgeſprochen: daß gegenwärtig kein Centralorgan des deutſchen 
Bundes beſtehe, und wenn der ſogenannte „Bundestag“ in Frankfurt 
ſich anmaßen wollte, die Angelegenheiten Schleswig⸗Holſteins eigen⸗ 
mächtig zu ordnen, oder in den Herzogthümern zu interveniren, Preu- 
ßen dies nicht dulden werde. Preußen erkennt nichts deſtoweniger 
die dringende Nothwendigkeit an, daß ein Friede zwiſchen den ſtreiten⸗ 
den Parteien in Holſtein vermittelt werde, und macht den Vorſchlag, 
daß eigens für dieſen Zweck von den geſammten deutſchen Regierungen 
eine Kommiſſion gewählt werde, die z. B. in Hamburg die Pazift⸗ 
zierung der Herzogthümer zu Stande bringe. - 

Die Nachricht, daß Oeſterreich die freie Stadt Frankfurt den 
Batern in die Hände ſpielen wolle, wird auch heute von an- 
derer Seite her wiederholt, und durch ein neues Faktum beſtätigt. 
Der öſterr. Militär- Befehlshaber Z Me. v. Schirnding iſt abberuſen 
worden, und an jeine Stelle ſoll ein baieriſcher General treten. 

Die Abtheilungen bei der Bundes-Gentral-Kommillion werden jetzt 
wenigſtens dem Namen nach unverändert fort beſtehen, da die preuß. 
Regierung den öſterr. Reduktions-Vorſchlägen ihre Zuſtimmung befini- 
tiv verweigert hat. 5 

Die Freilaſſung Oetkers, die Freigebung der Preſſe, die beab⸗ 
ſichtigte Entfernung des Schatzes, ſowie endlich die Zurückziehung 
aller Truppen aus Kaſſel ſcheint die Meinung zu rechtfertigen, 
welche über dieſe befremdenden Maßregeln in Kaſſel herrſcht, nämlich: 
daß der Kurfürſt ſeine Hauptſtadt ganz aufgegeben habe, und nur 
alles Werthvolle vorher daraus entſernen wolle, ehe der Feind ſie in 
Beſitz nehme. Der Feind aber iſt: Preußen. Dies geht aus einer 
Aeußerung unzweideutig hervor, welche General Haynau auf den Ein- 
wand eines Beamten des Schatzes machte, und dahin lautete: daß der 


Schatz zu Wilhelmsbad unter dem Schutze der Baiern ſicherer auf⸗ 


hoben ſei, als zu Kaſſel, wo die Preußen bald einrücken würden, 
— Giese ſeien als Feinde zu 1 Die neueſten Nachrichten 
erwartet ann auch: daß das n 15 Haste mit jeder Stunde 
Staats ewe, und daß Graf Rech Sn baierſcher Seite und 
— aus Scheller von turheſſiſcher Se N baierſchen Truppen 
vo e worden ſeien. e Offiziere, 
Berliner Reform 1 geſuc n haben, ee Mingabe. der 

“ eine Loyalitäts⸗Adreſſe an den Kurfürſten erlaſſen 
Baden? fer Be daß nicht Mangel an Ergebenheit und 
. den u flour 80 bern der Drang ihres 4 
den Dienſt zu verlaſſen. ö e Verſaſſung ſie veranlaßt habe, 

In München it man ganz in kriegexiſchen 8 
Soldaten iſt das Standrecht publizirt 9 er a 
des Kriegsrechts eingeſchürſt worden, der dahin lautet: daß derjenige 
de Verräther mit dem Tode bestraft werden wärde, welcher dem 
Armee oder ihrer Verbündeten, von ihrem Zuſtande, 33 a 
Dder Stärke Nachrichten zukommen ließen — Uebrigens ſol am 27 
don München aus der Beſehl an die Main Armee abgeſchickt wor- 
den fein, die kurheſſiſche Grenze nicht zu überſchreiten, um mit den 
jenſeits aufgeſtellten Preußen in keinen Konflikt zu gerathen. — Somit 
müßte man allerdings begierig ſein, zu erfahren, wo die Baiern den 
„Feind“ aufſuchen wollen. 

In Karlsruhe hat ein Mintiſterwechſel von Bedeutung ſtatt⸗ 
beunden. An die Stelle, des Staatsministers Klüber iſt Freiherr 
* — Miniſter des Auswärtigen geworden. 
aiſter 2 iſt die Namensliſte der Mitglieder des neuen Mi: 

us nun amtlich publigiet worden. Minifter » Präfbent ift 


v. Münchhauſen und zugleich Miniſter des Auswärtigen, Linde 
mann Miniſter des Innern und interimiſtiſch auch der Finanzen, 
Röſſing Juſtizminiſter, Jacobi Kriegsminiſter, Meyer Kultus. 


„ Minifter. Die abgetretenen Miniſter find zu Mitgliedern des Staats- 


rathes ernannt worden, da der König ihren Rath auch noch ferner ein⸗ 
holen will. Ein königliches Publikandum zeigt an, daß die bisher be- 
ſolgte Politik im Weſentlichen keine Aenderung erleiden werde. — Das 
ift freilich Etwas, was Deutſchland mit großer Betrübniß vernehmen 
wird. Die bisher befolgte hannoverſche Politik hat einen großen Theil 
der Schuld, daß jo manche ſchöne Hoffnung des deutſchen Volkes zu 
Grabe getragen worden iſt. f 

Aus Schleswig-Holſtein wird das Gerücht wiederholt gemeldet: 
Daß der preuß. General Hahn geſendet ſei, um bei der Statthalter: 
ſchaft die Zurückziehung des Heeres nach Holſtein und die Abſchlie. 
ßung eines Waffenſtillſtandes zu vermitteln. Gleichzeitig wird 
aber auch berichtet, daß die Statthalterſchaft ſchwerlich darauf eingehen 
werde, da ſie durch eine zweimalige bittere Erfahrung gewitzigt worden ſei. 
Zweimal hat man im Winter, wo der Sieg über die Dänen zur vollen 
Entſcheidung gebracht werden konnte, die Waffen ruhen laſſen, zum 
drittenmale werde man ſich zu einem ſolchen, nicht zu rechtfertigenden 
Manöver ſchwerlich verſtehen. Uebrigens wäre dieſer Schritt gleichbe— 
deutend mit der Auflöſung des holſteiniſchen Heeres, da das 
Land ein jo großes Heer durch 6 Monate um nichts und wieder nichts 
unterhalten könne. — Am 23. fand ein bedeutendes Gefecht bei Fried. 
richsſtadt ſtatt. 0 

In Paris ſcheint die friedlichſte und ruhevollſte Stimmung zu herr⸗ 
ſchen aber nur auf der Oberfläche; alle Parteien ſcheinen verſöhnt und 
ſallen fi um den Hals, aber ins Geheim ballen fie die Fäuſte gegen 
einander. Wenn die Nationalverſammlung beiſammen ſein wird, dürfte 
ſich's zeigen, daß kein Theil feine Pläne aufgegeben hat. — Die Br 
ſetzung der Rheinprovinz und Schleſiens iſt, wie wir gleich von 
vorn herein ganz richtig geſagt hatten, eine leere Drohun 8, ia noch 
weniger als das, da ſie nichts weiter als ein Plänchen des diplomati⸗ 
ſchen Perſigny iſt, welches die dänenfreundliche „Times“ erfahren 
und für einen ernſten Antrag der franzöſiſchen und ruſſiſchen Regierung 
ausgegeben hatte. Jene Mächte haben nicht daran gedacht. 4 

Eine heut nach 4 Uhr Nachmittags uns zugegangene telegraphiſche 
Depeſche aus Berlin vom heutigen Tage meldet: daß daſelbſt die 
bunteſten Gerüchte kurſirten. Nach dem einen ſoll Miniſter v. Man: 
teuffel ſeine Entlaſſung eingereicht haben; nach einem an- 
deren ſoll eine neue beträchtliche Mobilmachung des Heeres an⸗ 
beſohlen worden ſein. N 

Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze meldet man uns: daß 
jeit zwei Tagen auf der Warſchau⸗Krakauer Eiſenbahn eine 
Menge ruſſiſcher Truppen nach der Umgegend von Krakau beför⸗ 
dert würden. Die Gerüchte, daß ſie dazu dienen ſollten, einen in Un⸗ 
garn ausgebrochenen Aufſtand zu dämpfen, ſind zwar in der Haupt⸗ 
ſache falſch, inſoſern liegt aber etwas Wahres darin, daß fie dazu be- 
ſtimmt zu fein ſcheinen, einer möglichen Erhebung entgegenzutreten. 
Es heißt nämlich: dieſe ruſſiſchen Truppen ſollten in Galizien auf 
geftellt werben, jo daß, während die öͤſterreichiſche Armee im Weſten 
und Norden operirt, der Rücken derſelben gedeckt iſt gegen ungarn, 
welches ſich wahrſcheinlich bei einem Kriegszuge Oeſterreichs gegen 
Weſten von Neuem erheben dürfte. 2 

Die Truppenbewegungen in Oeſterreich nehmen eine außer- 
ordentliche Ausdehnung an. So wie wir geſtern meldeten, daß aus dem 
Süden faſt gar keine Frachtgüter mehr befördert werden, weil die Trans⸗ 
portmittel für die Fortſchaffung der italieniſchen Armee nach Wien 
in Anſpruch genommen wurden, ſo wird uns heut aus beſter Quelle 
gemeldet: daß ein Gleiches mit den Transport-Gelegenbeiten aus Un- 
garn ı. ſtattfindet. Privatgüter werden auch aus dem Often 
nicht mehr befördert, weil der Truppentransport Alles in Anſpruch 
nimmt. — Die geſammte Garniſon von Wien hat Ordre erhalten, 
binnen 48 Stunden zum Marſch nach Mähren fertig zu fein, fie wird 
durch italienijhe Regimenter erſetzt werden. Auf dem Marchfelde bei 
Wien, wird eine mächtige Kavallerie Reſerve (namentlich aus ungari⸗ 
ſchen Regimentern beſtehend gebildet werden. Fürſt Lichtenſtein 
wird ſie kommandiren. In Wien blüht der Handel mit Karten von 
Deutſchland. Durch Südtyrol bewegen ſich ebenfalls große Trup⸗ 
venmaſſen nach Baiern. 


Preuſ en. 


Berlin, 29. Okt. ueber den Inhalt der vorgeſtern hier 
angekommenen ruſſiſchen Depeſche hören wir, daß ſie in den be⸗ 
ſtimmteſten Ausdrücken die Erklärung abgeben fol, der Kaiſer 


von Rußland werde jeden Augriff auf die Batern in 


Kurheſſen al Kriegserklärung ſeitens Preußen 
betrachten. N 5 (Conſt. 3.) 


Die „National⸗ „ führt folgendes heut in Berlin um⸗ 
laufendes Seen a leer es zwiſchen baieriſchen 
und kurheſſiſchen Truppen, bei Desarmirung der letzteren, 
zu einem Konflikt gekommen ſei; eine Lesart des Gerüchts fügt 
ſogar hinzu, daß ſich die kurheſſiſchen Truppen des Beiſtandes 
von preußiſchen zu erfreuen gehabt haben. 


C. C. Berlin, 29, Oktober. [Preußens Vorſchläge 
zur Ausführung des Artikels 4 des Friedensvertra⸗ 
ges vom 2. Juli d. J.] Angeſichts der mehr als unfreund⸗ 
lichen Haltung der fremden Preſſe gegen Preußen in der 
däniſchen Friedensfrage, welcher ſich die öſterreichiſchen 
miniſteriellen Blätter anſchließen, thut es Noth, auf Preußens 
thatſächliche Stellung in dieſer Angelegenheit zu verweiſen. 

Der Zeitpunkt iſt eingetreten, in welchem zur Erfüllung des 
Artikels 4 des Friedensvertrages vom 2. Juli d. J. der deut: 
ſche Bund auf Aurufung des Herzogs von Schleswig: 
Holſtein in der Streitfrage der Herzogthümer zu bera⸗ 
then und zu handeln hat. In der voraus ſichtlichen Ueber: 
zeugung, daß die deutſche Verfaſſungsfrage nicht in das Sta⸗ 
dium gerückt ſein werde, um den Bund durch ein allgemeines 
Organ zu befähigen, jenem Artikel zu entſprechen, hatte Preußen 
ſchon früher mehrfach auf vertrauliche Weiſe den einzig mögli⸗ 
chen Weg angedeutet, der ohne Verzug einzuſchlagen ſei. Der⸗ 
ſelbe beſteht in der Vereinbarung eines Organs ad hoc durch 
anmtliche Genoſſen des Bundes. chdem nunmehr die Ra⸗ 
&ifikation des Friedens, auch von den in Frankfurt vereinigten 
Regierungen vollzogen worden, hat Preußen dieſen feinen 
Vorſchlag alsbald formell in Kopenhagen ſowohl wie in 


Wien gemacht, und um den Weg zum endlichen Entſcheid der 
Sache möglichſt zu ebenen, iſt es noch weiter gegangen. Es 
hat, da der Bund ſeit dem Austauſch der Ratiſikationen feiner 
ſämmtlichen Glieder auch rechtlich in den vollkommenen Friedens: 
zuſtand mit Dänemark getreten iſt, in ſeinem ſtets bewährten 
verſöhnlichen Sinne Schritte gethan, welche eine friedliche Löſung 
möglichſt befördern ſollen und namentlich eine alsbaldige Einſtel⸗ 
lung der Feindseligkeiten in Erwartung dieſes friedlichen Austra⸗ 
ges durch das einzuſetzende Bundesorgan ad boc bezwecken. 

iernach find die Reeriminationen ſowohl der fremden, wie der 
gegneriſchen deutſchen Preſſe zu würdigen. Es bedarf kaum der 
Hindeutung darauf, daß die Schwierigkeiten, welche dem weite⸗ 
ren Verlauf dieſer Sache etwa in den Weg gelegt werden könn⸗ 
ten, nicht von Preußen ausgehen werden, welches ſchon im Vor⸗ 
aus darauf bedacht geweſen iſt, dieſelben auf alle mögliche Weiſe 
zu beſeitigen. 

Das erwähnte Schreiben vom 17. Oktober an den Grafen 
v. Bernstorff in Wien und das ausführlichere nach Ko⸗ 
venhagen gerichtetete lauten, wie folgt: 

J. Unter dem 4. Mts. habe ich mich, während Ew. Hochgeboren 
Abweſenheit von Wien, gegen den einſtweiligen königl. Geſchäftsträger 
über die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache ausführlich ausgeſprochen. 

Inzwiſchen iſt in Frarkfurt a. M. die Ratifikation des Friedensver⸗ 
trages vom 2. Juli d. J. durch die dort verſammelten Vertreter meh⸗ 
rerer deutſchen Regierungen beſchloſſen worden. Es verſteht ſich, daß 
wir in dieſem Beſchluſſe ſchlechthin keinen Akt einer deutſchen Bundes 
Autorttät ſehen, und Ew. Hochgeb. wollen dies dem Herrn Fürſten 
von Schwarzenberg gegenüber recht beſtimmt hervorheben; aber 
wir nehmen jenen Beſchluß als ein Zeugniß von der erfolgten Ratifi⸗ 
kation des Friedens durch die in Franfurt a. M. vertretenen Regie⸗ 


rungen. 4 Ir } 
Da nun hier bereits die Natififations - Urkunden von 19 deutſchen 


Bundesgliedern gegen eben jo viele Ausfertigungen der däniſchen Ur⸗ 


kunde ausgetauſcht worden ſind, und von den der Union treu geblie⸗ 
benen Regierungen nur allein Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Naſſau noch 
die Einſendung ihrer Ratifikationen hinausgeſchoben haben, ſo dürfen 
wir ohne Zweifel die Ratifikation als im Weſentlichen geſchehen be 
trachten. 

Hier wird das Bedürfniß, dem Art. IV. des Friedensvertrages 
von Seiten des deutſchen Bundes genügen zu können, ſobald Däne⸗ 
mark das ihm dort eingeräumte Recht gebrauchen will, ein unmittelbar 
dringendes. 5 £ j 

Daß für ſolchen Zweck ohne allen Zeitverluft ein beſonderes Organ 
zu ſchaffen ſei, iſt nach wie vor unſere Ueberzeugung, und wir haben 
dieſelbe beute, in dem hier abſchriftlich beigefügten Erlaſſe an den k. 
Geſandten zu Kopenhagen aufs Neue dargelegt. 

Ew. Hochgeb. mögen hiervon dem kk. Miniſter⸗Präſidenten unter 
Bezugnahme auf unſere früheren Mittheilungen und unter erneuter 
Geltungmachung aller für unſere Verſtändigung in der Sache N 
den, Ihnen oft entwickelten Gründe, durch Vorleſung bald fe igſt 
Kenntniß n und uns von feiner Rückäußerung unverweilt unter⸗ 
richten. erlin, den 17. Oktobet 1850. (gez.) v. Radowitz. An den 
königl. Geſandten Herrn Grafen von Bernſtorff, Hochg. zu Wien. 

II. Wie Ew. Hochg. aus meiner anderweiten Mittheilung vom heu⸗ 
tigen Tage gefälligſt erſehen werden, iſt nunmehr der Zeitpunkt nahe 
gekommen, wo die lange verzögerte Ratifikation des Friedens⸗Vertrages 
vom 2. Juli als geſchehen betrachtet werden muß. Deshalb ſtehe ich 
nicht an, Ihnen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit Folgendes 
zu eröffnen: 

Was wir in dieſer Angelegenheit wollen und wünſchen, iſt allein 
die Beendigung der ſeit langer Zeit Dänemark und die Heuiſh. 
thümer Schleswig und Holſtein bedrängenden, den Frieden Deutſch⸗ 
lands und Europas bedrohenden Wirren. 

Wir haben hierbei keine andere Wünſche und kein anderes Intereſſe, 
als daß, in Verfolg des Friedensvertrages vom 2. Juli, eine wirkliche 
und dauernde Wiederherſtellung friedlicher und gedeihlicher Beziehungen 
zwiſchen der Krone Dänemark und den Herzogthümern erreicht, nicht 
eine Scheinberuhigung, der neuer Zwieſpalt folgen muß, herbeigeführt 
werde. N 

Unſere Wünſche werden vollkommen befriedigt, unſerm Intereſſe wird 
vollkommen genügt, wenn in Betreff der Neugeſtaltung jener Bezie⸗ 
hungen, wie hinſichtlich der Succeſſtonsfrage, alle Anforderungen des 
Rechts ihre Geltung, und namentlich auch die von uns gewahrten 
a des deutſchen Bundes ihre unbeſchränkte Anerkennung finden. 

Anderes kann, wie wir überzeugt find, auch die königl. dä⸗ 
niſche Regierung in der Sache nicht wünſchen oder wollen. Wir zwei⸗ 
ſeln daher nicht, daß, bei deutlicher Anſchauung dieſes Zieles, auch un⸗ 
ſchwer die Mittel für die Exreichung deſſelben zu finden ſind. 

Nach dem Art. IV. des Friedensvertrages wird die kgl. däniſche Re. 
gierung ſich zunächſt an den deutſchen Bund zu wenden haben und es 
iſt dies zweifelsohne ihre Abſicht, da ſie gewiß nicht die ſchweren Fol⸗ 
gen einer Verletzung jener Vertrags⸗Beſtimmung auf ſich nehmen will. 
Sie hat ſich wegen der Ratifikation mit den in Frankfurt a. M. ver⸗ 
ſammelten Vertretern mehrerer deutſchen Regierungen in Beziehung 8 . 
jest, ja einen von ihm für Holſtein und Fauenburg beſtellten Ab- 
geordneten an den Berathungen und Beſchlüſſen derſelben Theil nehmen 
laſſen; bei näherer Erwägung der Sache wird fie ſich aber jagen müſ⸗ 
ſen, daß dieſer Weg wo au dem jegt vorliegenden Reſultate der Frie⸗ 
dens⸗Ratifikation von hr jener Regierungen führen konnte, indeß 
hierüber hinaus ein ſachgemäßer keineswegs zu nennen iſt. 

Der deutſche Bund iſt weder rechtlich noch thatſächlich in 
Frankfurt vertreten. Die rechtliche Vertretung wird von uns durch 
ſchlagende Gründe beftritten und die gegentheillge Behauptung kann 
den „reaktivirten Bundestag“ nicht zu einem allſeitig anerkannten Bun⸗ 
des Organe machen. Daß thatſächlich die in Frankfurt vereinigten Be- 
vollmächtigten nur von der Minderzahl der deutſchen Regierungen ab- 
geordnet find und daß ſolche Minderzahl nicht die Geſammt eit des 
deutſchen Bundes ausmacht, iſt vollkommen zweiſellos. 

Frankfurter Beſchlüſſen, welche irgend eine Bundes⸗ 
Autorität in Betreff der Herzogthümer geltend machen 
wollten, würden wir bei ſolcher Sachlage unſere Aner⸗ 
kennung unbedingt verſagen müſſen, und da wir die Aktion 
eines von uns nicht anerkannten Bundes- Organs in Deutſchland nicht 
zuzugeben vermögen, jo würde jede in Frankfurt beliebte Maßregel un 
ausbleiblich hindernde Gegenmaßregeln von unserer Seite ervorrufen; 
et . dort beſchloſſenes militäriſches Eiuſchrei⸗ 

ulden. 7 

Je mehr dies mit Nothwendigkeit aus den Rechten, welche al 
halten, aus den Pflichten, welche wir erfüllen müſſen, bervorgebl um \ 
dürfen wi 5 andnis Amin Regierung dafür in 

en wir das Einverſtändniß der kgl. däniſchen 08 wiſchenkunſt 
Anſpruch nehmen, daß, Weitere Schritte derſelben, um die 5 at er Pazifi 
des ſogenannten Bundestags hervorzurufen, den Zweck 88 weit 
kation der Herzogthümer keineswegs erreichen 1 Binemarks Gans: 
größere, über die Grenzen der Herzogthümer und — erben 
reichende, dieſe aber in keinem Falle unberührt laſſende erbei⸗ 
erst dier ein, ſo wird das Kopenhagener Kabinet gewiß auch 
i en zögern, einen Schritt zur Eröffnung eines anderen Weges 
zu thun. . . 

Wir haben uns mehrmals dahin ausgeſprochen, daß während der 
n deutſchen Berſeſſungetele das R ral gommiſſanerdglen, die 

on geht u 
erledi den Bundesgliedern ſelbſt RE 
daß eine ſchnelle Aktion unter ſolchen . nur allein zu erich 
ift, wenn Preußen und Oeſterreich im amen und Auftrage Pr 
12 Bundesregierungen übereinſtimmend zu handeln in den Stand g. 
etzt werden. 7 } 

Auch auf die ſchleswig⸗bolſteiniſche Sache findet dies volle Anwendung. 

Fel in we dealer, wie das Bedürfniß es sg ſchnell und 
erfolgreich gehandelt werden, jo iſt, mit Beiſeitelaſſung der auf die 


Das vierteljäßeige Abonnement beträgt in Breslau 
I Atl. 15 Sgr., außerhalb in aden heilen der Nonarchte 
die a erscheint , en . 

7 t ber zwe 
ten Feiertage. 


Bundes: Perſaſſunge-Reviſton bezüglichen Fragen, eine befohdere 
Kommiſſion ad hoe been d Fragen, der 
ni 


Wenn das königlich dänische Kabdinet ſich dieſet einzig zum 
17 aach Je wich e, end erennen, bas der 
Wen ens ierzu darin beſteht, daß es einen solchen — 

ien ſtelle. \ 10 

Unſerer Meinung nach würden von Preußen und Oesterreich 


beſtellte Bundes⸗Kommiſſarien in Hamburg oder an einem 
leich paſſenden Orte mit Beauftragten Sr. Majeſtät des Königs von 
äncmark zur Ausführung des Artireſs I. ſich zu vereinigen und 


nach gemeinſchaftlicher Berathung die zu gerechter und dauernder Paci- 
fication der Herzogthümer gereichenden Anordnungen zu erwägen und 
ihre Anträge Behufs weiterer Veranlaſſung vorzu egen haben. i 

Ew. ꝛc. wollen dieſen Vorſchlag unverweilt durch Abschrift der gegen 
wärtigen Inſtruktion zur Kenntniß des Herrn Ministers v. Reedtz 
bringen und bei dieſem mit aller der Wichtigkeit der Sache entſprechen⸗ 
den Angelegentlichkeit befürworten. 

Berlin, den 17. Oktober 1850. (gez.) v. Radowitz. 

An 
den königl. Geſandten in außerordentlicher 
Miſſton ꝛc. Herrn Freiherrn v. Werther a 

Hochwohlgeboren zu Kopenhagen. 1 y 
lErklärung von Jakob Geimm.] Die Conſt. Ztg. bie dureh. 
ſolgende Erklärung Jakob Grimms in Beziehung auf die Kundge⸗ 
bung der Philologen⸗Verſammlung für Schleswig⸗Holſtein: ; 
„Die Deutſche Reform Nr. 1166 ſucht einen allgemein kundigen 
Hergang in der Philologen⸗Verſammlung zu entſtellen. Bevor ich ger 

en dieſen anonymen, ſchon darum verdächtigen Artikel die gebührende 
Erklärung erließe, wollte ich mich des Protokolls der We 
verſichern und mußte mehrere Briefe wechſeln. Dies Protokoll wir 
nichts gegen die Wahrheit enthalten, ſondern ſie beſtätigen; ich ver⸗ 
nehme aber, daß ſeine Bekanntmachung im Druck noch nicht nahe be⸗ 
vorſteht und muß um jo mehr das Wort ergreifen. 

Ich glaube durch meinen Antrag den Philologen eine Freude Ki 
macht, keine Verlegenheit bereitet zu haben. Verlegen werden ſollen 
nur die der Wahrheit Abbruch thun, nicht die ſie bekennen. 

An der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache Gerechtigkeit zweifelt ein gu 
ter Deutſcher nicht, und braucht kein halbes Jahr lang ſich den Bf 
darüber zu zerbrechen, die Ueberzeugung it burchgedrungen. Wa 
aber gerecht iſt, ſoll man heilig halten, das Gerechte und Heilige 
. nimmer verbrochen werden laſſen und ſeine Stimme dafür 
erheben. - 
Anſere Fürſten hatten dieſes Recht, wofür fie Heere in's Feld 
ſtellten, anerkannt. Nicht erlittene Niederlagen, ſondern des Vater⸗ 
landes innere, ſchneidende Zerrüttung, ſein unſeliges Verhältniß zum 
Ausland, das ſich unbeſugt in unſere Angelegenheiten mengt, Fe 
fie dahin, unſere tapfern Brüder in ihrer Noth ſich ſelbſt zu überlaſ⸗ 
. Oeffentlich und von allen Seiten gedeiht ihnen die Hülfe Ein⸗ 
zelner an. \ . 

Kein Vernünftiger wird in ſolchem Augenblicke von mir etwa 
einen antiquariſchen Vortrag über die zu Tondern gefundenen, zu Ko⸗ 
penhagen entwendeten Goldhörner, oder eine etymologiſche Unterſu⸗ 
chung des Namens Schleswig erwartet haben. Nein, die Männer, 
die mich zum Reden aufforderten, wußten, warum ſie mir volle Ge⸗ 
walt gaben, und alle Zuhörer, ehe noch ein Wort über meine Lippen 
drang, ahnten, wofür ich ſprechen würde. Geldſammlungen hatte 
ſelbſt ausdrücklich abgelehnt und das Präſidium brauchte nicht er 
meiner Anſprache dieſe Folge zu geben. 

Als ich geſprochen und bedächtig meinen Antrag genen hatte, -ver- 
lautete feine Stimme dawider, nur daß Profeſſor Piper mit einer, ich 
muß es ſagen, Ander . und und unerheblichen Einſprache in Be⸗ 
zug auf die Stuttgarter Theologen⸗Verſammlung n drängte, 
auf welche keine Silbe zu antworten nöthig ſchien. Auch war die 
kurze Unterbrechung unvermögend, die Theilnahme 0 loͤſchen, die 
Verſammlung erhob ſich einmüthig für meinen genau formulirten 
fee ene geftellten Antrag, welcher dadurch zum feierlichen Be⸗ 

uß wurde. 8 

Dies Erheben wagt man zu ſagen, Ir nicht meinem bean nur 
meiner Perſon gegolten. Nicht mir gebührte dergleichen, ein Auſſte⸗ 
hen, das gegen alle Regel öffentlicher Zuſammenkünfte ein Verwerfen 
des Antrags hätte enthalten ſollen, würde baarer, unbegreiflicher gone 
geweſen fein. Hunderte von Zeugen werden dieſer unmöglichen Deu⸗ 
tung widerſprechen. 4 N 

Man huldigt dem Recht auch wo es keinen Erfolg zu haben 
scheint. Der Zukunft muß Frucht und Bedeutſamkeit des gefaßten Ber 
ſchluſſes anheim geitellt werden. Noch hat Schleswig-Holftein: nicht 
unterlegen; unterläge es, dann gälte: 

vietrix eausa diis placuit, sed vieta Catoni, 
und jeder edle Deutſche wird immerdar in ſeinem Herzen echt cato⸗ 
ag i ſein. * 0 

2 Tin, 27. Ottober 1850. Satob Grimm. 

[Mitieärifhes,) Durch allerhöchſte Ordre vom 17. d. M. 
iſt beftimmt, daß die bei den Truppen zur Ableiſtung des ein⸗ 
jährigen Dienſtes einzuſtellenden Freiwilligen die Zahl von 
vier per Kompagnie reſp. per Eskadron nicht überſteigen dürfen. 
Doch bleiben die in den Univerſttätsſtädten Benn, Halte und 
Greifswald garnifonirenden Truppen nach wie vor verpflichtet, 
die zum einjährigen Dienſte ſich meldenden 5 ohne 
Rückſicht auf die oben normirte Zahl einzuftellen, und eine gleiche 
Verpflichtung liegt den Truppen zur derjenigen zum 
einjährigen Dienſt ſich meldenden Individuen ben. welche ihn 
Wohnſit in den betreffenden Garniſonorten haben. (6. 0.) 

Nachdem Oberbü . 
einer auf ihn fallenden Wahl zum Oderdürgermeiſter ausgeſpro⸗ 
chen hat, ſcheint die Wahl des Herrn v. Selchow gewiß. 

Die Zeitungspolemik über das gemeinſame Begräbniß der 
Opfer des Maszampfat hat jetzt auch eine Erklärung des Gra⸗ 
fen Arnim Bonbenburg hervorgerufen, die wichtiger wegen 
ihrer Form als wegen ihres Inhaltes iſt. Graf Arnim ſieht 
ſich nämlich zu einer Abwehr gegen die Inſinuationen der Rund⸗ 
ſchau in der „Neuen Pr. Ztg.“ provocict, und giebt ſich wenig 
Mühe, durch den Ton, in welchem er ſich gegen die „ monatli⸗ 
chen Viſionen des politiſchen Zelotismus“ der Rundſchau ver⸗ 
wahrt, feine Divergenz von der Partei der N. Pr. Ztg. zu ver⸗ 
heben. Daß ein echter Kavalier, wie Here v. Arnim, mit bier 
ſer Partei und ihrer Polemik, bei aller Gemeinſamkeit in der 
Auffaſſung mancher Verhaͤltniſſe, nicht auf dem beſten Fuße ſteht, 
iſt weder neu noch zu verwundern; — daß er aber ſehr under⸗ 
holen ſeine Verachtung gegen einen der bedeutendſten Stimm⸗ 
führer ausſpricht, ſcheint dafür zu zeugen, daß die Stellung 
und der Einfluß dieſer Partei nicht mehr die * 8 

* .) 
N des Staats-Miniſteriums] 

In der Sitzung ats ⸗ . vom 
11 d. M. iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß die Provinzial⸗ 
Behörden, welche als Disziplin ar⸗Behbeden in erſter In⸗ 
ſtanz zu entſcheiden haben, bei Verkündigung der Entſcheidung 
erfter Inſtan in Disziplinar⸗Unterſuchungen auch die Gründe 
ihrem wefentlihen Inhalte nach angeben und in das Protokoll 
aufnehmen, ſowie die Entſcheidung mit vollſtändiger Begründung 
fpäteftens innerhalb acht Tagen nach der Verkündigung in allen 
Fällen ſchriftlich abfaſſen und von den Mitgliedern des Kolle- 
giums unterzeichnen laſſen, auch dieſelbe dem Angefehulbigten, 
wenn er bei der Verkündigung ni geweſen oder 

in B. u 9 nicht zugegen gelen 2; 
fein Verlangen, in einer von dem Vorſitenden zu vollziehenden 
Ausfertigung zugehen laſſen ſollen. C. 09 


Herr v. Patow die beſtimmte Ablehnung 


n 2 „kamen hier en an u. reiſten 571 ab. An⸗ 
8 v. ee dab tl. Bil, 
’ : , von Wien, der Fir 
e 15 705 Aldene eben 2 Magdeburg, 11 
Bismark⸗Schönhauſen, Gutsbeſitzer aus Schönhauſen. Abgereiſt 
der k. großbritt. Ka iets⸗Courier Havel and nach Wien, Graf von 
Schwerin⸗Putzar nach Magdeburg. (C. C.) 
Stettin, 29. Okt. (Militäriſches.] Die Mittheilung 
in unſerm geſtrigen Morgenblatt, das 1 0. ee 
ment habe die Ordre bekommen, ſich marſchfertig zu halten, de⸗ 
ruht, wie ein hieſiges Blatt verſichern kann, auf 2 
thum. Wie man uns ſagt, iſt von Berlin an das Regiment 
nur die Frage geſtellt werden, in wie kurzer Zeit es mar ſch⸗ 
fertig gemacht werden könne. Dieſelbe Frage ſoll auch an das 
Paſewalker Kürgſfier⸗Regimept gerichtet Fa 


80 26. N iten-Patres! find zur Ab: 
In, 26. Okt. (Sechs Jihrite nt i i 5 jr er 


haltung der Miffion hier troffen. ö 
Haßlacher und Joſeph File AH find dem Dome, die PP. 
Roder, Ketterer und Willmers der St. Severinskirche zugetheilt. 


(Aach. 3.) 


** Deut ſchland. 


ankfurt, 27. Ott. [Tages neuigkeiten.) Ich habe 
3055 bereits gefchrieben , daß es im Plane des Wiener Kabi⸗ 
nets liegt, Baiern als Fahnenträger des Ultramontanismus 
weiter in Deutſchland vorzuſchieben, um dann nach vollbrachter 
Arbeit jener öſterreichiſchen Avantgarde mit der habs burgiſchen 
Suprematie na cken zu können. Dieſer Plan entfaltet ſich 
immer deutlicher vor unſeren Augen. Oeſterreich giebt den Beſitz 
Frankfurts an Baiern ab; dieſer Umſtand allein deutet fo 
viel an, daß man kaum noch weitere Auskunft bedarf. Die Ueber⸗ 
gabe wird bald erfolgen, denn auch der öſterreichiſche Militär⸗ 
ae in Frankfurt, Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schirn⸗ 
ding, i jetzt von hier abgerufen und wird, wenn feine Stelle 
nicht ganz eingeht, wenigſtens nach öſterreichiſchem Willen, 
einen baierſchen Nachfolger erhalten. Da jedoch die Conven⸗ 
tion wegen der hieſigen Beſatzungsverhältniſſe Preußen das 
Recht giebt, einseitigen Aenderungen entgegenzutreten, dürften ſich 
den öſterreichiſchen Abſichten mit Frankfurt noch verſchiedene 
Schwierigkeiten in den Weg ſtellen. Die Stadt ſelbſt ſieht dem 
tuppentvechfel mit ernſter Aufmerkſamkeit zu; fie iſt einer baier⸗ 
ſchen Beſatzung am wenigſten zugethan und wird dem zu Grunde 
liegenden Plane der Beſeitigung ihrer Selbſtſtändigkeit in keiner 
eiſe Vorſchub leiſten. So ganz leicht möchte alſo Baiern nach 
diefer Seite nicht über feine Grenzen hinauswachſen. — Die 
Abtheilungen bei der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion werden, wie 
man hört, wenigſtens dem Namen nach, ſämmtlich fortbeſtehen, 
da die preußiſche Regierung den öſterreichiſchen Reductionsvor⸗ 
ſc en ihre Genehmigung verfügt haben ſoll. (Gonft. 3.) 

e Deutſche Z. ſchreibt; das Gerücht, daß General Cavaignac 
auch hier eingetroffen ſei, wird als eine nicht ohne Abſicht er⸗ 
fundene uns vom Rhein entgegengeſchwommene Zeitungsente er⸗ 
klärt. (Auch franzöſiſche Blätter enthalten Nichts von einer Reife 
des Generals in Deutſchland.) Das preußiſche Offizierkorps em⸗ 
pfing heute auf dem Götheplatze in ächtkameradſchaftlicher Weiſe 
die Aufwartung des Offizierkorps des vorgeſtern hier einmarſchir⸗ 
ten königl. baierſchen Jägerbataillons. k 


Das Korps der kurheſſiſchen Offiziere hegt, nach zuverläffigen 
Nachrichten aus Kaſſel, den dringenden Wunſch, daß in dr 
Seele des Kurfürſten darüber kein Zweifel beſtehe, wie nicht 
Mangel an Ergebenheit an den angeſtammten Fürſten ſie 
dei dem Widerſtreite des Verfaſſungseides mit den an 
ſie geſtellten Forderungen zu dem Schritte der Abſchiedseinreichung 
veranlaßt habe, vielmehr ihre Treue und Anhänglichkeit an den⸗ 
ſelben fortbeſtehe. Wie man über den Verfaſſungseid und die 
3 der Verpflichtung der Truppen auf denſelben auch 
en möge, ſo wird doch darüber kein Zweifel walten können, 
daß wenn in einer vom Regenten freiwillig gegebenen und be⸗ 
ſchworenen Verfaſſung die Leiſtung dieſes Eides dem Heere auf⸗ 
erlegt iſt, die gewiſſenhafte Beurtheilung der dadurch auferlegten 
Pflichten gerade bei dem Fürſten die billigfte Berückſichtigung 
finden müßte. Eine Ergebenheitsadreſſe in dieſem Sinne ſoll 
bereits an Se. königliche Hoheit abgegangen fein. In dieſem 
Schritte des Offizierkorps liegt viel Verſöhnendes, und man er⸗ 
wartet, das er den rechten Eindruck in Wilhelmsbad nicht 
verfehlen werde. — Die Nachricht von der einer öſterreichiſchen 
Armee unter dem Kommando des Generals Grafen v. Wra⸗ 
tislaw ertheilten Marſchordre nach den deutſchen Bundesſtaaten 
hat hier Aufſehen und Beſorgniſſe erregt. Man geht ſo weit, 
die einzelnen dazu beſtimmten Regimenter zu nennen, und ſpricht 
von 122 Bataillons Infanterie, 156 Schwadronen Kavalerie 
und 360 Geſchützen (2). Hoffentlich wird die Sage ſich nicht 
ätigen. — Der Kurierwechſel mit Wien iſt lebhaft. Heute 
auch die Depeſchen aus Warſchau für die hier reſidirenden 

lich ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten angekommen. (Ref.) 
** Kaſſel, 28. Oktbr. [Tagesbericht.] In der ver⸗ 
gangenen Nacht, gegen 11 Uhr, kam die Oedre in die Kaſernen, 
daß heute und morgen die ganze Garniſon, mit Ausnahme 
des Schützenbataillons, in der Richtung nach Hanau, 
ismarſchieren fol, Der Ausmarſch hat demgemäß auch 
bereits ſtattgefunden. Das Schützenbataillon, unter dem 
Kommando des in neuerer Zeit öfter genannten Oberſtlieutenant 
n hat die Weiſung erhalten, ſo lange hier zu blei⸗ 
„ bis es durch andere Truppen abgelöft würde. Bei dieſem 
Abmarſch der Truppen, wird außer dem genannten Bataillon 
nichts am Orte bleiben als die Kranken und die nothwendigen 
Das Zeughaus wird in aller Eile geräumt, und 
geſammte Bewaffnung für die Reſerven ꝛc. eingepackt 
Der ſanwobl vermittelſt der Eiſenbahn abgeführt. — 
wichen gag, ee v. 7255 hat in der u 

en Macht eben fo auch den geh. Rath Schotten, a 
Dorfigenden der Direktion des Haus: und ee 
wecken laſſen aue demſelben den Befehl ertheilt, mit dieſem 
Schatze nag e lich zu begeben und ihm anzuzeigen, 
auf welche ſe der Transport ſtattfinden könne und welche 
torte er bedürfe, um ihn fiher an Ort und Stelle gelangen 
zu konnen. uf ere Remonſtration, daß dieſer Schatz 
ch jedenfalls hier ſicherer u als an jedem anderen Orte, 
fell Hapnau erklärt haben, daß Teldemlals unter dem Schuß 
von Baiern beſſer aufgehoben I, as unter dem von Preu⸗ 
Ben, welches hier Truppen ein wird, die man als 
Femde betrachten müſſe. Dieſe Aeußerung geht hier don Mund 
zu Munde, es wird ſich bald zeigen, was wahr und was falſch 
daran iſt. Hapnau ſelbſt wird erſt morgen mit dem Reſt der 
Truppen austücken. Sein Wagen ſteht bereits gepackt. — Die 
Wachen aus den Druckereien find heute abgezogen und Oetker 
iſt ebenſo aus dem Kaſtell ohne weiteres entlaſſen wor⸗ 
den. Daß die Ereigniſſe des heutigen Tages einen tiefen Gin. 
druck und dadurch die verſchiedenartigſten Gerüchte erzeugt haben, 
mögen wir nicht verſchweigen, obgleich wir nicht geſonnen 
ſud uns in Muthmaßungen zu ergehen. Nur das wollen wir 
nicht vnerwãhnt laſſen, daß der ganze Schritt uns als ein vollkom⸗ 
pe an eben der Hauptstadt erſcheint, um fo mehr, 
nicht 2 Werthgegenftände. erſt zu bergen ſucht, um 
pie nicht im die Hände des Feindes fallen zu laſſen. — 
So hat man ſogar den Gallawagen des Kurfürsten wegge⸗ 

ſchafft. — Der bleibende lan dſt ea diſche Aus 7 a 
zu einer Berathung verſammelt. 5 a en 

0 München, 27. Oeder. 

„Jet gebr z les: — fagte mir 
„denn das Standrecht iſt im Militär 


[Noch immer kriegeriſchl] 
te ein alter Offizier, — 
faktiſch verkündet.“ Und 


wahrlich es iſt ſo. Hören Sie! 
Reſkript, wonach allen Offizieren, Mititäcbenmten und in den 
Kanzleien beſchäftigten Militär⸗Individuen aufs ſtrengſte einge⸗ 
ſchärft wurde: ſich jeder Mittheilung über die Heeresbewegungen 
zu enthalten. Es wurde in dieſem Reſkript auf die Folgen hin⸗ 
gewieſen, welche der $ 500 Ziff. 8 der Militär⸗Feld⸗Dienſt⸗Vor⸗ 
ſchriften nach ſich zieht. Obige Ziffer lautet aber wörtlich: Als 
Verräther ſoll mit dem Tode beſtraft werden: „Wer 
den Feind von der Stellung oder dem Operationsplane 
der k. Armee oder ihrer Verbündeten, ihrem Zuſtande, 
ihrer Schwäche oder Stärke Nachricht giebt, den Abriß 
eines feſten Platzes oder eines zur Kriegs⸗ Operation ge⸗ 
hörigen Terrains zuſtellt.“ Dem König Max wurde 
heute von dem Oberſten des ihm verliehenen k. k. Küraſſier⸗ 
Regiments die Aufwartung gemacht, und letzterer natürlich über⸗ 
aus huldvoll empfangen. 

Nachſchrift. So eben geht mir die Nachricht zu, das 
Kriegsminiſterium habe an den Kommandanten der Main⸗Armee 
Ordre ergehen laſſen: die kurheſſiſche Grenze nicht zu über⸗ 
ſchreiten, um in keinen Konflikt mit den jenſeits aufge: 
ſtellten Preußen zu gerathen, \ 


Karlsruhe, 26. Okt. [Miniſterwechſel.] Die Karlsr. 
Ztg. bringt folgende amtliche Bekanntmachung: „Se. kgl. 
Hoheit der Großherzog haben geruht, den Miniſter des Hauſes 
und der auswärtigen Angelegenheiten, Staatsminiſter Klüber, 
ſeines Dienſtes in Gnaden zu entheben, und den geheimen Lega⸗ 
tionsrath Ludwig Freiherrn Rüdt von Collenberg-Bödig⸗ 
heim zu Höchſtihrem Staatsminiſter des Hauſes und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu ernennen.“ 


Hannover, 28. Oktober. [Die Veränderung des 
Min iſteriums] wird durch nachſtehende im amtlichen Theil 
der heutigen Hannoverſchen Zeitung enthaltene Veröffentlichung 
beſtätigt: 

„Se. königl. Majeſtät haben dem Vorſtande des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Bennigſen, dem 
Vorſtande des Miniſteriums des Innern, Dr. Stüve, dem 
Vorſtande des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten, Braun, dem Vorſtande des Finanzminiſteriums, 
Lehzen, die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung unter Penſionsbewilli⸗ 
gung in Gnaden zu ertheilen geruht und dieſelben zu Mitglie⸗ 
dern des Staatsraths ernannt. 

Zugleich haben des Königs Majeſtät den General: Lieutenant 
Prott, Chef des Generalſtabes, auf ſein Anſuchen von dem 
Amte eines Vorſtandes des Kriegsminiſteriums enthoben; auch 
den Vorſtand des Juſtizminiſteriums v. Düring auf Nachſuchen 
von dieſem Amte enthoben und zum Vicepräſidenten des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts ernannt. A 

Se. Majeſtät haben ſodann 1) den Kammerrath v. Münch⸗ 
hauſen zum Staatsminiſter, Vorſitzenden des Geſammtminiſte⸗ 
riums und zum Vorſtande des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, 2) den Ober-Bürgermeiſter Dr. Lindemann 
zum Staatsminiſter und zum Vorſtande des Miniſteriums des 
Innern, 3) den Ober⸗Appellationsrath v. Röſſing zum Staats: 
miniſter und zum Vorſtande des Juſtizminiſteriums, 4) den Ge⸗ 
neralmajor Jacobi zum Staatsminiſter und zum Vorſtande des 
Krigsminiſteriums, 5) den Landdroſten Dr. Meper zum Staats⸗ 
Uniſtern und zum Vorſtande des Miniſteriums der geiſtlichen und 
miterrichts⸗Angelegenheiten zu ernennen geruht. * 

Dem Staatsminiſter Lindemann iſt zugleich die einſtweilige 
Leitung des Finanzminiſteriums von Sr. kgl. Majeſtät aufgetra⸗ 
gen. — Die ernannten Staatsminiſter ſind heute von Sr. Ma⸗ 
jeſtät in Eid und Pflicht genommen und im allerh. Auftrage in 
ihr Amt eingeführt worden. 

Ernſt Auguft, von Gottes Gnaden König von Hannover, königl 

rinz don Großbritannien und Irland, Herzog von Kumber⸗ 
land, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg de. 

Wir haben Uns veranlaßt gefunden, Unſeren bisherigen Miniſterial⸗ 
Vorſtänden die von denſelben wiederholt nachgeſuchte Entlaffung von 
dem Amte am heutigen Tage in Gnaden zu ertheilen. 

Eingedenk der wichtigen Dienfte, welche die Miniſterial⸗Vorſtände 
Uns und dem Lande in gefahrvoller Zeit geleiſtet, haben Wir zu dieſer 
Entlaſſung nur ungern Uns entſchließen können. Um ihren nützlichen 
Rath für wichtige Fälle der Regierung auch ferner zu erhalten, haben 
Wir dieſelben ſämmtlich zu Mitgliedern Unſeres Staatsraths ernannt. 

In der von Uns getroffenen Wahl der neuen Miniſter werden Unſere 
getreuen Unterthanen die Gewähr finden, daß wir den Gang, welchen 
Wir in der Regierung Unſeres Landes während der Dienſtführung der 
nun entlaſſenen Miniſterial⸗Vorſtände eingehalten haben, im Weſent⸗ 
lichen nicht zu verändern beabſichtigen. Um ſo ſicherer erwarten Wir, 
daß Unſere geliebten Unterthanen das Vertrauen und die Anhänglich⸗ 
keit, welche ſie während der ſchweren Zeit der letzten Jahre, faſt mehr 
als irgend ein anderer deutſcher Stamm, Uns bewährt haben, auch 
ferner unſerer Regierung undermindert bethätigen werden. Dann dür⸗ 
fen Wir mit Zuserficht auch hoffen, daß unter dem Schutze des All⸗ 
mächtigen es Uns gelingen werde, das Land durch die noch immer dro— 
henden Gefahren ſicher hindurchzuführen. 

Hannover, den 28. Oktober 1850. 


Ernſt Auguſt. 
v. Münchhauſen. Lindemann. v. Röſſing. Jacobi, 
Meyer.“ 

Das königl. Patent, welches der obigen Ernennung beigegeben 
iſt, ſcheint vorläufig das Programm des neuen Miniſte⸗ 
riums vertreten zu ſollen. Die Verſicherung, daß der bisherige 
Gang der Regierung im Weſentlichen auch ferner befolgt werden 
fol, würde Alles enthalten, was zur Beurtheilung, dieſer Regie⸗ 
rung nöthig iſt, wenn man überhaupt beſtimmt wüßte, wie der 
Gang der Regierung in der allgemeinen Politik in neueſter Zeit 
geweſen iſt. (Z. f. N.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Rendsburg, 28. Oktober. Bei Friedrichsſtadt hat 
am 23. Oktober ein nicht unbedeutendes Gefecht ſtattge⸗ 
funden, von unſerer Srite war das erſte Jägencorps im Gefecht. 
Unſere Vorpoſten wurden allarmirt, gingen auf der Chauſſee vor 
und trieben die Dänen zurück, wodei eine nicht unbedeutende 
Zahl Gefangener in unfere Hände fiel. Es ſollen die Dänen 
bedeutend gelitten haben, obgleich auch von uns einige 30 Ver⸗ 
wundete in die Lazarethe gebracht ſind. Das Gefecht war 
heftig, aber das Iſte Jägerkorps bewies wieder feine alte 
Bravour. N 5 ö 

Es ſind jetzt neuerlich wieder mehrere Schweden in unſere 
Armee eingetreten und noch andere werden erwartet. Unter je: 
nen haben ſogar einige früher unter den Dänen gedient und ſich 
dort Ehrenzeichen für bewieſene Tapferkeit erworben. Sie glaub⸗ 
ten früher, daß wir die Dänen unterjochen wollten, nachdem ſie 
aber die entgegengeſetzte Anſicht gewonnen haben, kommen fie 
als Freunde einer rechtlichen Freiheit und als Feinde des Skla⸗ 
venjoches zu uns, um uns daſſelbe abſchütteln zu helfen. 


verändern ſich Zeiten und Ueberzeugungen. — Mit den Dänen 
iſt es einſtweilen wieder ganz ſtill geworden; es ſcheint, daß fie 
ebenſo fehr vom ſchlechten Wetter beläſtigt werden, als wir. Die 
Einberufung ihrer Reſerven dürfte übrigens eher dazu dienen, 
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ihre durch Krankheiten gelichteten Reihen zu füllen (es ſollen ge⸗ 


gen 6000 Kranke in den verſchiedenen Hoſpitälern liegen), als 
ihre Armee zu vergrößern. N 

aden Gelegenheit des Zuges der beiden Kompagnien des Iten 
J Jercorps nach Tönning, am 29. Septbr., wurden ein Unter⸗ 
offisier und 6 Jäger, welche detachirt waren, von den Dänen 
abgefehnitten und konnten daher am Abend des genannten Tages 
mit ihrer Kompagnie auf das dieſſeitige Eider-Ufer nicht zurück⸗ 
kehren. diefen Tagen nun iſt dieſe kleine kühne Truppe 
auf Wegen, die naber zu bezeichnen natürlich nicht an der Zeit 
iſt, ohne irgend einen Verluſt von Armatur oder ſonſtigen Aus⸗ 
rüſtungs⸗Gegenſtänden, wieder bei ihrem Corps eigetroffen. 


(D. Bl.) 
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Es erſchien ein Miniſterial⸗ 


— * — 


O Kiel, 28. Okt. Neben der bereits mitgetheilten Sage, 
daß General Hahns Miſſion hierher ſich auf die Zurückzie⸗ 


hung unſerer Truppen auf holſteiniſches Gebiet be⸗ 


ziehe, entſteht jetzt die neue, mit jener im Zuſammenhange ſte⸗ 
hende, daß der General Vorſchläge zu einem einzuleitenden 
Waffenſtillſtande überbringe. Beiderlei Gerüchte entbehren 
natürlich noch jeglichen Charakters der Gewißheit, doch aber 
nehmen ſie des Landes Aufmerkſamkeit in hohem Grade in An⸗ 


ſpruch. Das Volk fürchtet zwar keine bewaffnete Intervention, 
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noch glaubt es an eine ſolche, es hat aber die triftigſten Gründe, 
Beſorgniſſe wegen diplomatiſcher Einmiſchung zu hegen, vor 
der es, wie vor einem böſen Geiſte, zurückſchrickt. Die Lehren 
der früheren beiden Jahre, wo die Diplomatie noch immer einen 
den ſchleswig⸗holſteiniſchen Waffen äußerſt günſtigen Winter⸗ 
feldzug zu verhindern wußte, haben es klug gemacht. Wir 
können Sie indeſſen verſichern, daß die Statthalterſchaft, welche 
in unſeren Verhältniſſen des Volkes Stimme nicht überhören 
darf, wohl in einen ehrenvollen Frieden, aber in keiner⸗ 
lei Waffenſtillſtand oder in oben erwähnte Zurückziehung 
der Truppen eingehen wird. Das Vorhandenſein der Bedin—⸗ 
gungen aller Kriegführung, nämlich des Geldes und der ſchlag⸗ 
fertigen Armee, noch mehr aber der bevorſtehende Froſt ſchreibt 
ihr dieſe ihre Handlungsweiſe vor, und möge die europäiſche 
Diplomatie in Warſchau, Frankfurt oder wo ſonſt noch 
ſo viel Notenpapier in unſere Lande ſenden. Das Volk der 
Schleswig⸗Holſteiner iſt dahin gekommen, daß es ſich von Mif- 
ſionen und Noten, — widmet es ihnen gleich ſeine beſorgende 
Aufmerkſamkeit, — dennoch nicht einſchüchtern läßt, denn ſonſt 
müßte es feine Waffen ſchon längſt geſtreckt haben. — Aus der 
fo eben erſchienenen Verluſtliſte von Friedrichsſtadt iſt zu erſe⸗ 
hen, daß unter 728 Kampfunfähiggewordenen etwa 100 deutſche 
Freiwillige befindlich ſind. Wie viel Volontäre in der ganzen 
Armee dienen, iſt offiziell noch nicht bekannt, iſt aber aus obi⸗ 
gem Verhältniſſe ein Schluß zu ziehen, ſo machen ſie ungefähr 
den 7ten Theil unſeres Heeres, oder 5 bis 6000 Mann aus, 
welche Annahme der Wahrheit ziemlich nahe kommen mag. — 
Unter jenem Verluſte befinden ſich auch viele Schleier, wir 
nennen nur den Hauptmann und Abtheilungs-Kommandeur 
v. Stranz (Schuß in den Mund), die Unteroffiziere Böck 
(verw.) und Aug. Henn (}) aus Breslau, die Lieutenants 
Cromerey (verw.), Sembach (+), Borſch (vermißt) aus 
Schleſien. Nimmt auch Ihre Provinz in Betreff der Geld⸗ 
unterſtützung für unſere Sache keinen beſondern Rang ein, 
fo zählt fie jedoch hinſichtlich der Lieferung von Mannſchaften 
zu den erſten Gauen Deutſchlands. 


Ruf lan d. N 

* Warſchau, 28. Oktbr. Geſtern fand auf dem Ujazdo⸗ 
wer Platze große Parade ſämmtlicher hier garniſonirender Trup⸗ 
pen ſtatt. um 1 uhr erſchienen die beiden Kaiſer auf dem 
Paradeplatz. Auf der Bruſt des Kaiſers von Rußland bemerkte 
man den öſterreichiſchen Stephansorden, der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich trug den ruſſiſchen Andreasorden. Gleichzeitig mit den kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten kamen die Großfürſten Nicolaus und 
Michael, der Prinz Karl von Preußen ſo wie die übrigen 
vom Auslande anweſenden Fürſten und der Feldmarſchall Fürſt⸗ 
Statthalter mit dem Maria Thereſia-Orden auf der Bruſt und 
den Feldherrnſtab tragend, begleitet von einem glänzenden Gene⸗ 
ralſtab. Die ausländiſchen Generäle trugen ruſſiſche Orden, die 
ruſſiſchen hingegen öſterreichiſche. 
entlang ritten, ſpielten die Muſik⸗Chöre die öſterreichiſche Natio⸗ 
nalhymne. Bei dem Vorbeimarſch kommandirte der Kaiſer und 
führte die Truppen⸗Abtheilungen ſelbſt feinem hohen Gaſte vor⸗ 
bei. Das Defiliren dauerte über eine Stunde. Die Kaiſerin, 
die Großfürſtin Olga, die Oroßbergogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und die Prinzeſſin der Niederlande befanden fi 

ſo wie auch die Fürſtin von a r⸗ 


uf dem Platze, 
an cur Brandenburg und die Hofdamen 


ſchau, die Gräfin von 
der Kaiſerin. 2177 
Prinz Karl von Preußen, Bruder der Kaiſerin iſt geftern 
um 11 uhr hierſelbſt eingetroffen. In ſeinem Gefolge befinden 
ſich General Iv. Hirſchfeld, Adjutant Graf v. d. Gröben, 
die Offiziere v. Golzheim und v. Dresler, und der Sekte: 
tär v. Bachmann. g 

Bei dem geſtrigen Souper im Palais Lazienki waren ſämmt⸗ 
liche obengenannten hohen Gäfte anweſend. Während der Tafel 
führten die Mitglieder des Ballets mehre Tänze auf. Später 
tanzten die geladenen Gäſte. Der Kapellmeiſter Strauß aus 
Wien ſpielte mit ſeinem Orcheſter. 

Geſtern Abend 7 Uhr traf Fürſt Karl Alexander von 
Sachſen⸗Weimar hierſelbſt ein, 

Fürſt Friedrich von Heſſen und Fürſt Chriſtian von 


nach Kopenhagen ab. 
Von der polniſchen Grenze, 29. Oktober, 


eine zeitlang ſich wenig haben blicken laſſen, ſo daß man 
hätte glauben mögen, ſie ſeien in ihre Steppen zurückgegangen, 
find auf einmal wieder zum Vorſchein gekommen. Seit ein!⸗ 
en Tagen werden nämlich mit der Warſchau⸗Kra⸗ 
kauer Eiſenbahn eine Menge Truppen auf Krakau 
u befördert. Verſchiedene Nachrichten werden darüber ver⸗ 
breitet, als: daß die Ungarn wieder im Aufſtande waren und 
daher die Ruſſen, welche einen Antheil an Ungarn haben, dahin 
ziehen, um den Aufſtand zu dämpfen und gewiſſermaßen von 
ihrem Antheile Beſitz zu nehmen. Weiter heißt 46, daß der 
greiſe Fürſt Paskewitſch, der Sieger von Ungarn, jenen 
Truppen bald folgen wird, um das Oberkommando über die⸗ 
ſelben zu übernehmen, ſowie auch die Regierung in Ungarn 
auszuüben. Wenn nun auch, wie erſichtlich, ſolche Mittheilungen 
nicht wörtlich zu nehmen ſind, ſo liegt doch darin etwas, woraus 
man Andeutungen über die etwaigen Abſichten der ruf, Regie⸗ 
rung entnehmen kann. Es ſteht nämlich feſt, daß die ruſſiſchen 
Truppen, wenn auch nicht nach Ungarn, fo doch an die galizi⸗ 
ſche Grenze, unweit der ungariſchen Grenze, ſich hinbegeben 
werden. Daſelbſt werden fie einſtweilen. als Wächter ſtehen blei⸗ 
ben, um, damit wenn Oeſterreich nöthig hätte, ſeine Truppen⸗ 
macht im Weſten zu entfalten, die Ruſſen alsdann den Oſten 
der öſterreichiſchen Monarchie, beſonders Ungarn, das bei einer 
Entrückung der öſterreichiſchen Streitkräfte aus dem Oſten jeden⸗ 
falls ſich aufs Neue wieder erheben möchte, — mit ihren Trup⸗ 
penmaſſen überziehen können, um die Polizei in Oeſterreich zu 
handhaben. Daß dann die. Ruſſen vielleicht auch noch 
mehr ins Innere von Oeſteereich ſich ausdehnen könnten, und 
bei ihrem einſtigen Abzuge in einem Winkel des Oſtens, ſei es 
im öſterreichiſchen Staate, oder der moldauiſchen Fürſtenthümern 
Poſto faſſen möchten, um die beſetzte Fläche als Kriegsentſchädi⸗ 
gung in Verrechnung zu bringen, kann gefolgert werden. 
Oe ſter reich. 

8 Wien, 28. Oktober. [Die Kriegs vorbereitungen 
gegen Preußen] gewinnen von Tag zu Tag eine mehr 
gewaltige Ausdehnung, fo daß man in manchem Augen⸗ 
blick wirklich verwundert die Frage aufwerfen muß, ob all 1 
drohende Apparat lediglich ein koſtſpieliges Schaugepränge ſein 
ſolle, und hinter dieſer martialiſchen Gebärde nirgends ein rd 
Ernſt geſucht werden dürfe? Faſt die ganze hieſige =. ud 
hat Befebl zur Marſchbereitſchaft erhalten, — nen 
48 Stunden nach Empfang der Marſchordre nach Mähren 

rücken, während ihr Abgang durch Truppen ans 
lien erjest werden ſoll. Die Donau-Dampfſchiffahrte⸗ 
Geſellſchaft hat allen Waaren Transport nach und aus 
Ungarn mit der Angabe eingeſtellt, daß die Dampf⸗ 


Während die Kaiſer die Linie 
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Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg reiſten heute Morgen 


(Bewegungen der Ruſſen.] Die ruſſiſchen Truppen, welche 


| 
| 


| 
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wird. Leider iſt die Anſchauungsweiſe der Herren Kraus und 


boote der Regierung zur Verfügung geſtellt werden müſ⸗ 
ſen, was auf große Proviant⸗Transporte aus Nieder 
Ungarn hindeutet und gleichzeitig vernehmen wir, daß 
mehrere Kavalerie⸗Regimenter aus Ungarn im Anmarſ 
begriffen ſind, welche die Weiſung haben, im March 
ein Lager zu beziehen, indem dort eine mächtige Kavale⸗ 
riereſerve gebildet werden ſoll. Das Kommando derſelben 
iſt dem Fürſten Lichtenſtein angeboten worden, der bereits un' 
ter General Haynau denſelben a bekleidete, falls er aber 
in Florenz unentbehrlich fein ſollte, wird der Feldmarſchall⸗Lien⸗ 
tenant Ottinger, ein tüchtiger Haudegen und Soldatenlied‘ 
ling, welcher indeſſen hohe Feinde hat, den Befehl er 
halten. Die Spezialkarten von Deutſchland find allwärts 
verkauft und in Frankfurt, Sachſen und München find in Br 
treff der nothwendigen Landkarten entſprechende Beſtellungen 9% 
macht worden, wobei zum Theil die Kriegsarchive des General 
ſtabs in jenen Ländern aushelfen mußten. Die jungen Offizier 
ſind fortwährend mit Adjuſtirung der tauglichen Karten beſchäf⸗ 
tigt, um eine reiche Mappe herzuſtellen, aus der auch die Trup/ 
penkommandanten bedacht werden können. Auch durch Süd 
Tyrol bewegen ſich ſtarke Heeresmaſſen gegen die baierfcht 
Grenze zu und werden die Reſerve der baieriſchen Arme! 
bilden, die ſich die Möglichkeit einer Schlappe ſehr zu 
Gemüth zu führen ſcheint. 

N. B. en, 29 Oktober. [Tagesbericht.] Nachdem 
es Anfangs hieß, der Erzherzog Albrecht ſei auf zweimonat⸗ 
lichen Urlaub hier, erfährt man jetzt, daß er ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen nach Böhmen reiſt, um ſeinen Poſten wieder ein⸗ 


zunehmen. — G. M. Erzh. Rainer iſt hier angekommen, um 


in die Armee⸗Central⸗Kanzlei einzutreten. Major v. Barbaczy, 
der ſich in ſeinem Gefolge befindet, wird von hier aus in ſein 
Regiment einrücken. — Hr. v. Muſſurus, der türkiſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe, iſt mit zahlreichem Gefolge hier ange⸗ 
kommen. — Graf Montecuculi wird in das Miniſterium 
des Innern eintreten und eine eigene Sektion leiten. — Am 
24. k. M. wird die ganze Eiſenbahntrace bis Peſth eröffnet, 
ſo daß man an einem Tage von Wien bis nach Szolnok 
reiſet. — Vorgeſtern konnten vom Telegraph keine Privatdepe⸗ 
ſchen befördert werden, weil er den ganzen Tag Staats depe⸗ 
ſchen zu expediren hatte. — FM. Radetzky wird den Winter 
in Mailand zubringen. Daran knüpft man die Hoffnung, 
0 auch die höheren Dikaſterien wieder dorthin verlegt werden 
dürften. 3 

[Wiener Börſe] ½5 Uhr. Bei äußerſt geringem Gefchäft 
war die günſtigere Stimmung vorherrſchend, und der kleine Rück 
gang geſtern Abend wurde wieder erſetzt. 5% 94, 4½ 82½ — Y 
Nordbahn 108 ½ — /. Nach der heutigen Börſe trat wieder 
eine flauere Stimmung ein, und 4½ % ward mit 82, Nord⸗ 
bahn mit 108 ½ gemacht. Gold, was für türkiſche Rechnung 
ſtark gekauft wurde, blieb 126% —76, Silber 119%. Eben 
jetzt wird die Ankunft Sr. Majeſtät im Nordbahn⸗ 
Hofe erwartet. f 27 
Von der ital. Grenze, im Oktbr. [Die Unter: 
ſuchung Über den Mord des Marineoberften in Vene 
dig im Jahre 1848, — Die Miffion Giulay's nach 
England. — Handelsminiſterium.] Die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung über die Ermordung des Marineoberſten Marino⸗ 
wich im Arſenal zu Venedig in den Märztagen von 1848 iſt 
bereits geſchloſſen und ſteht demnächſt die Publikation des Urtheils 
zu erwarten, das, wie ſich nicht anders erwarten läßt, auf den 
Tod lauten wird und gegen 3 Perſonen gerichtet iſt. Seltſam 
genug wurde die Unterſuchung in Venedig, ſowie jene zu Wien 
wegen der Ermordung des Grafen Latour, von Seite des Ktriegs⸗ 
gerichts geführt, obſchon in Wien am 6. Oktbr. 1848 gar kein 
Belagerungszuſtand exiſtirte und in Italien durch die Verkündi⸗ 
gung der Märzerrungenſchaften der 1847 ausgeſprochene Kriegs⸗ 
zuſtänd aufgehoben worden war. — Der ehemalige Kriegsminister 
Graf Giulay, derzeit mit einem Armee⸗Corps⸗Kommando in 
Italien betraut, tritt in den nächſten Tagen eine Reife nach 
England an, über deren Zweck ſich die Politiker der Kaffee: 
häuſer nicht wenig die Köpfe zerbrechen. Eine nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Angabe legt der Miſſion des Generals eine mit der 
ungariſchen Emigration zuſammenhängende Bedeutung bei, 
welche ſich ſowohl auf die in England ſelbſt, als jene in Klein⸗ 
Aſien bezieht. Bei dem ſchwankenden Zuſtand der Dinge in 
Deutſchland muß es der k. k. Regierung doppelt wichtig ſein, in 
Betreff der ungariſchen Angelegenheit einigermaßen beruhigt zu 
ſein, weil ſie die bei etwaigen Unruhen in Ungarn unfehlbar ein⸗ 
tretende Intervention Rußlands ebenſo fürchten muß, wie einen 
Sieg der Inſurrektion ſelbſt; ein wiederholtes Einrücken ruſſi⸗ 
ſcher Heeresmaſſen in Ungarn wäre der Todesſtreich für Oeſter⸗ 
reich, deſſen Geltung als Großmacht für ewig verloren ſein 
würde. — Das Handelsminiſterium iſt wirklich gefonmen, das 
großartige Inſtitut des Trieſtiner Lloyd, deſſen Direktor einſt 
Baron Bruck geweſen, auf Koſten des Staats anzukaufen; ein 
rieſiger Gedanke, der den Finanzminiſter in Verzweiflung bringen 


ruck eine ganz verſchiedenartige, denn während der erſtere die 
Regulirung der zerrütteten Finanzen lediglich in einem gemalt: 
ſamen Syſtem der ſtrengſten Sparſamkeit zu ſuchen geneigt iſt, 
denkt letzterer in weiter Vorausſicht der Dinge die Wohlfahrt des 
erſchütterten Staates für die Dauer am Beſten dadurch zu be⸗ 
fördern, daß alle Quellen des Erwerbs und alle Verkehrswege auf⸗ 
geſchloſſen werden, wenn dieſes Walten in ſeinem erſten ſchöpfe⸗ 
riſchen Stadium auch nothwendig mit großen Geldopfern ver⸗ 
knüpft ſein ſollte. Während Kraus als deutſcher Bureaukrat 
denkt, tritt uns in Bruck die Anſchauungsweiſe des engliſchen 
Handelsherrn entgegen, der den Moment zu Gunſten der Zukunft 
zu opfern keinen Augenblick anſtehen mag. 

Frankreich. 

Paris, 27. Oktbr. [Tagesbericht.] Ales deutet 
jetzt hier auf Frieden und Ruhe. Die präſidenttelle Botſchaft, 
heißt es, wird mäßig und nachgiebig ſein; alle Journale, die 
elpſeiſchen und das „Journal des Debats“ mit inbegriffen, er 
klamiren, daß man ſich nicht beeilen müſſe, nach dem Zuſammen⸗ 
tritt der National⸗Verſammlung eine Löſung zu provoziren, und 
daß der einzig vernünftige Weg der ſei, den status quo bis 
1852 auftecht zu erhalten. Mit einem Worte, der noch vor 
Kurzem kundgegebenen Ungedule, dem Proviſorium ein Ende zu 
machen, iſt nun eine faſt allgemeine Furcht vor dem Anregen 
der entſcheidenden Frage gefolgt. Der Präfident hat Herrn 
Hautpoul geopfert, um mit dem Parlament in Frieden zu 
leben; die Geſellſchaft des zehnten Dezember ſoll aufgelöſt wer⸗ 
den;. die Permanenz Kommiffion hat alle Feindſeligkeiten abge: 
ſchworen. Kurz, man hat ſich umarmt, und will in Frieden 
leben. 
Bei alle dem gehen doch düſtere Gerüchte um, daß unter die⸗ 
fee scheinbaren Ruhe gar manche Eventualitäten verborgen liegen, 
und daß die Kriſis näher fei, als man glaubt. Im Etyſcke foll 
man für das Opfer Hautpoul, das man nur ſehr ungern ge⸗ 
bracht hat, einen Erſatz haben wollen, welchen die National 
Verſammlung ſchwerlich bewilligen wird. — Die Geſeliſchaft des 
zehnten Dezember, welche aufgelöſt werden foll, verſammelt ſich 
heimlich und hat ſich permanent erklärt. — Ein neuer Artikel 
des „Ordre“ in welchem geſagt wird, daß die jetzt vereitelten 
Projekte Hautpouls bald unter einer andern Form wer! 
den, und die Verlegenheit der elyſceiſchen Blätter auf dieſe 
Indiskretionen des „Ordre“ zu antworten, dies ſcheint jene Gr 
rüchte von den geheimen Plänen nicht zu unterſtützen. n 

In Betreff des Artikels aus der „Times“, der geſtern die 
diplomatiſchen Salons in Bewegung geſetzt hat, habe ich 
Manches zu erfahren Gelegenheit gehabt, das ich mittheilen 


muß, damit Sie fehen, wie man die Leichtgläubigkeit des Publi⸗ 
Ans mißbraucht. — Frankreich ſoll die Rheinprovinzen und Rußland 
chleſien befegen! Dieſer Plan wäre Lord Palmerſton mitgetheilt 
un den, der aber davon abgerathen, indem er ſich für Mit⸗ 
# erklärte, die den Frieden Europas nicht gefährdeten. Dies 
das Geheimniß, welches die „Times“ der erſtaunten Welt 
kündet hat, und viele Journale haben dieſe Fabel für Ernſt 
genommen. Sie dürfen aber als ganz zuverläßig annehmen, daß 
das franzöſiſche Kabinet niemals eine ſolche Eröffnung an Lord 
gemacht, und daß der Miniſter des Auswärtigen 
Lahitte“ auch niemals an einen ſolchen Plan gedacht hat, 
von allen Staatsmännern als ein ganz abſurdes Unterneh⸗ 
men angeſehen würde. Die Mittheilung der „Times“ beruht 
aber auf nichts Anderem, als daß der Gedanke einer Invaſion 
der Rheinprovinzen in der That den Geiſt eines der akkreditir⸗ 
teſten Diplomaten beſchäftigt; dieſer Diplomat iſt aber nicht 
Lahitte. Es giebt im Elyſee Leute, die ſich unermüdlich damit 
abquälen, Gelegenheit für große Thaten aufzufinden, um eine 
neue Aera der Cäſaren herbeizuführen, und unter den kriegeriſchen 
Im inationen dieſer Männer iſt die Idee, die Rheingränzen für 
Frantreich wieder zu gewinnen, die verführeriſchte. Der thätigfte 
Agent dieſes Gedankens ſoll nun kein Anderer als Herr von 
Perſigny fein, der bereits feit mehreren Monaten alle feine 
diplomatiſchen Kräfte für dieſes Ziel in Bewegung ſetzte. Zu⸗ 
erſt foll er eine Allianz mit Preußen vorgeſchlagen haben, von 
welchem er die Rheinprovinzen verlangte und ihm dafür Oeſter⸗ 
Rh Schleſien bewilligte. Und als er einſah, daß die Alli⸗ 
um mit Preußen zu wenig Garantie biete und für Bonaparte 
datt beſſer ausfallen könnte als für Kaiſer Napoleon, ſoll er 
as Bündniß mit Rußland vorgeſchlagen haben, immer aber mit 
er Bedingung (das iſt nun einmal feine fire Idee) daß Frank⸗ 
reich die Rheinprovinzen erhalte. 
Allein glauben Sie nur, daß kein vernünftiger Menſch in 
nkreich an eine Eroberung der Rheinprovinzen denkt, und 
Hause man hier überhaupt an keinen bevorſtehenden Krieg. — 
Der „Conſtitutionnel“ ſpricht ſich heute in einem ähnlichen Sinne 
über jene Mittheilung der „Times“ aus. Er ſchreibt: „Es iſt 
möglich, daß ähnliche Konjekturen gebildet worden find, und daß 
dieſe von Mund zu Mund gehend, in dem Bureau der „Times“ 
endlich als feſte Beſchlüſſe aufgefaßt worden find. Die „Times“ 
Hätte jedoch bedenken follen, wie oft man ſchon angekündigt hat, 
daß die ruſſiſche und engliſche Flotte Kiel bombardiren und eine 
franzöſiſche Armee zu den Dänen ſtoßen werde. Nichts davon 
ſich realiſirt; aber die Neuigkeitskrämer ſind von einer un⸗ 
aren Manie befallen, Flotten und Armeen auf dem Papier 
Mandvericen zu laſſen.“ - 
Der Staatsrath hat ſich bei der Begutachtung des Maire⸗ 
eſetzes für Ernennung der Maires durch die Exekutiv⸗Gewalt 
ausgeſprochen. — Unter den Kandidaten für Erſatzwahlen im 
er⸗Departement nennt man Duvergier de Hauranne. 


+ + + 
Provinzial - Beitung. 

Breslau, 30. Oktober. [Der Herr Minifter: 
Präſident Graf v. Brandenburg! iſt heute Nachmittag 
in Begleitung ſeines Sohnes und eines Adjutanten mit dem 
gewöhnlichen Zuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn hier eingetrof⸗ 

Auf dem Perron des Bahnhofes wurde Se. Exzellenz 
von Herrn Bürgermeiſter Bartſch, dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herrn Dr. Grätzer, Herrn Spezial⸗Direktor Lewald, 
ſo wie von Deputationen des hieſigen ranen⸗Vereins und 
Treubundes erwartet. Die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
begrüßten den Herrn Miniſter⸗Präſidenten, worauf dieſer feinen 
Dank und freudige Ueberraſchung über den Empfang ausſprach 
und ſich nach dem Ausfall der Gemeinde-Wahlen cr 
kundigte. Der Herr Bürgermeiſter erwiderte, daß das Reſultat 
der Wahlen ein erfreuliches zu nennen ſei, weil ſämmtliche Par⸗ 
teien ſich an denſelben betheiligt hätten, die gewählten Gemeinde⸗ 
vertreter aber zum größten Theile der konſervativ⸗konſtitutionellen 
Richtung angehören. 

Hierauf ſtellte Hr. Steuerſekretaͤr Stier die Deputation des 
Treubundes vor, welche aus dem Sprecher, Hrn. Stuckateur 
Brichant und Poſtſekretär v. Negelein beſtand. — Herr 
Senior Berndt ſprach im Namen des Veteranen-Vereins, wel: 
cher durch den Redner und die Herren Major v. Ravenſtein 
und Rechnungsrath Bormann vertreten war. 

In Folge einer durch den Adjutanten des Herrn General: 
kieutenants v. Lind heim überbrachten Einladung begab ſich 
der Herr Miniſter⸗Präſident vom Bahnhofe aus nach dem 
Palais Sr. Excellenz, verweilte daſelbſt bis zum Abgange des 
niederſchleſiſch⸗märkiſchen Zuges und ſetzte mit dieſem feine Reife 
nach Berlin fort. jr 

Bufolge einer Aeußerung des Herrn Minifterpräfidenten wird 
Ihre Majeftät die Kaiſerin von Rußland, welche nach einer frü⸗ 
heren Mittheilung künftigen Sonnabend mit Sr. Majeſtät dem 
Könige in unſerer Stadt zuſammentreffen follte, nicht nach Preu⸗ 


ßen kommen, ſondern von Warſchau direkt nach Petersburg zu⸗ 
rückkehren. Die Gräfin v. . befindet ſich u: 


Zeit noch in Warſchau. 


BE 
© Breslau, 30. Oktbr. [Ein neues Jagdſpiel] ift 
gegenwärtig in den Räumen des Cafe restaurant nicht zur 
Schau, ſondern gegen eine kleine Remuneration auch zur Be⸗ 
nutzung der Gäſte ausgeſtellt. Der Erfinder dieſes neuen Spiels 
für ſene, Hr. de Nevier, hat ſich um die Boltzen⸗ 
fhügen verdient gemacht. In der That war das Boltenſchießen 
nach der Scheibe gar zu einförmig, um den Beſucher des Lo⸗ 
kals, wo In geübt wurde, zu feſſeln, oder gar für das rer 
Wieden ia „Jagd in Feld und Wald zu entfhäbigen. 
Hes denkt aber nicht auch an die Mühen und Gefahren der 
2 —. Treibjagd, an 5 Kläffen der Hunde, das Bäumen 
„Roſſe und an das ängſtiche Gebrüll des aufgeſcheuchten 
ildes: Und wenn erſt die Treiber bunt durcheinander rennen, 
müs affer aber die Fährte des Wildes verlieren, der matt und 
kehrt gerittene Jäger endlich mit leerer Waidmannstaſche heim⸗ 
ſchu dann beſchleicht ihn ſicherlich das Gefühl bitterer Täu⸗ 
ng, wenn nicht gar das zu ſpät empfundener Reue! Doch 
er iefen Uebelſtänden hat Hr. de Nevier abgeholfen, indem 
— Wecken, Jagdvergnügen im Zimmer“ ſchuf, das nicht von 
füßer A ahreszeiten, noch von den Launen der Vier⸗ 
ben bier nor Sommer und Frühling, Winter und Herbſt 
werden hier nur Dusch passende Dekorationen dargeſtellt. Du 
einen kunſtvollen Mechanismus ekorationen dargeſtell rch 
großes und kleines Wild, wie Rerſammalt der Revier ⸗Inhaber 
Schnepfen in einem netten Ge e Haſen, Rebhühner und 
ſten bh die Thiere ihrer Wahl . es feinen Gä⸗ 
auszufuchen. Wird ein Thier vom Bo eſchwack und Belieben 
PR jedoch bald dar Olten getroffen, fo fällt 
daſſelbe, richtet ſich jede auf hinter de ieder 
auf, um die Jagdluſt von Neuem anzuregen. er Erfri 
chungen an Speiſe und Trank wird durch den ur g 
Neſtaur. Goldſchmidt, aufs Beſte geſorgt. Das 
Piel empfiehlt ſich ſomit als etwas Wilkommenes er al 
Freunde des Boltzenſchießens. 7 


r 
Breslau, 90 Okt. (Von der Univerſitt.) d 

8 ibüitations⸗Ve⸗ eſung des ber Dr. Ferdinand Cohn — 

ton einem ſehr zahlreichen Publikum beſucht. Außer den Pros 
eltern der philoſophiſchen Fakultät, von denen nur wenige vers 
8 nn 1 — viele Mitglieder der übrigen Fakul⸗ 

bei. 

Br um ſelbſt dem Laien verſtändlich zu werden. Der Redner 


bat, durch Krankheit 


Der Vortrag war populär ges | 


— 


erklärte, daß er mit demſelben eine Reihe von Vorleſungen er⸗ 
öffne, deren Zweck es ſei, den engen Zuſammenhang zwiſchen der 
Geſchichte der Pflanzenwelt und der der menſchlichen Kultur 
nachzuweiſen und ſeiner ganzen Bedeutung nach zu würdigen. 
Die heutige Vorleſung, welche den fpätern zur Einleitung dienen 
ſollte, beſchränkte ſich darauf, die Grenzen des umfangreichen 
Gebietes anzudeuten, deſſen Behandlung der junge Gelehrte ſich 
zur Aufgabe gemacht hat. 


+ Breslau, 30. Oktober. Angekommene Fremde: Prinz 
Friedrich von Heſſen und Adj. Graf Pleß aus Warſchau 
kommend, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Glückburg, 
Prinz Wadimar zu Lippe-Detmeld aus Wien kommend; ruſſ. 
Geſandte Baron Seebach aus Dresden, Miniſter Graf Ka⸗ 
ſelieff aus Petersburg, Fürſt v. Sulkowski aus Reiſen. 


1 Neiſſe, im Oktober. (Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein. — Militäriſches. — Neue Beamte. — Ty⸗ 
phus-Waiſen.] Gegen Ende der abgelaufenen Woche iſt der 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗No er hier eingetroffen, um 
ſich nach Gräfenberg zu begeben. — Wie man vernimmt, iſt 
auch an die hieſigen Militär⸗Behörden der Befehl von dem kö⸗ 
niglichen Kriegsminiſterium ergangen, keine felddienſtfähigen 
Mannſchaften von den Fahnen zu entlaſſen. Im Uebrigen iſt 
hier trotz der großen Nähe der öſterreichiſchen Grenze nichts von 
Vorbereitungen zu einem etwa bevorſtehenden ernſtlichen militä⸗ 
riſchen Konflikte zu gewahren. Die Rekruten bei den Batail⸗ 
lonen ſieht man, wie gewöhnlich, fleißig ihren Exercitien oblie⸗ 
gen. Das iſt Alles; man giebt ſich daher hier keinen Beſorg⸗ 
niſſen von Kriegsgefahren hin. Die Ernennung von einem der 
hieſigen höheren Stabsoffiziere, des Oberſten v. Renouard, 
zum Kommandeur der zwölften Landwehr⸗Brigade, beſtätigt ſich, 
und würde alſo Fürſt von Hohenzollern-Sigmar ingen, 
welchen man zu dieſer Stellung deſignirt glaubte, wohl jetzt noch 
nicht ein definitives Kommando übernehmen. — Von den im 
Staats⸗ und Kommunaldienſte neu Angeſtellten haben der Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Negro aus Jüterbogk an Stelle des verſtorbenen 
Dr. Kauſer und der Syndikus Schubert, ehemaliger Polizei⸗ 
Kommiſſar in Breslau, nunmehr ihr Amt angetreten. — Durch 
die Herſtellung eines neuen Salons in dem Garten des Cafetier 
Bartſch und die Abhaltung regelmäßiger Konzerte in demſelden 
iſt dem hieſigen Publikum eine neue, gewiß nicht unwillkommene 
Gelegenheit zu Wintervergnügungen geboten; auch in den Sälen 
der hieſigen Bahnhofs⸗Reſtauration iſt für gute Unterhaltungs⸗ 
muſik die Winterſaiſon hindurch wiederum geſorgt worden. — 
Geſtern ſind mit dem Abendzuge einige ſiebenzig Waiſenkinder 
aus Oberſchleſien hier eingetroffen, welche ihre Eltern durch die 
Verheerungen des Typhus verloren haben. Dieſe armen Klei⸗ 
nen ſind heut im Beiſein der Vorſtände der obrigkeitlichen Be⸗ 
hörden und von beiderlei Konfeſſionen angehörenden Geiſtlichen 
ihren neuen Pflegeeltern überwieſen worden. Für jedes ſolche 
arme Kind ſollen den Pflegeeltern jährlich 15 Rtl. vergütigt wer⸗ 
den. Es iſt nicht zu verwundern, daß manches Auge bei der 
Mittheilung über dieſe Vertheilung an Fremde die innere Rüh⸗ 
rung verrieth, welche wohl bei dem Gedanken, daß Tauſende 
von Kindern in Folge der Seuche und des Hungers heimaths⸗ 
und elternlos geworden, ſehr leicht entſtehen konnte. Vielleicht 
wird es unſern Nachkommen, welchen die Geſchichte die That⸗ 
ſache von der Kindervertheilung zu Tauſend zu überliefern hat, 
kaum glaublich erſcheinen, daß bei der berühmten Kultur und 
der Intelligenz unſeres Jahrhunderts Erſcheinungen ſo großen 
Elendes ſtatthaben konnten. 


. — 

1 * 1 Aus dem poln. Oberſchleſien, 28. Oktbr. 
(Geſundheitszuſtand.] Der öftere und mitunter plötzliche 
Wechſel des diesjährigen Herbſtwetters, fo wie die Näffe deſſel⸗ 
ben iſt auch für den Geſundheitszuſtand der Menſchen nicht 
ohne Einfluß verblieben. An einigen Oertern Oberſchleſiens war 
das Nervenſieber aufgetreten, beſonders ſtark hat daſſelbe aber 
im Beuthener Kreiſe in der Gegend von Myslowitz her⸗ 
um graſſirt. Freilich iſt dieſer Erſcheinung auch eine natürliche 
Entſtehungsurſache beizulegen, als in dem daſigen Kreiſe das 
maſſenweiſe Zuſammenwohnen mehrerer Arbeiterfamilien dem 
Krankheitsſtoffe, zumal dem epidemiſchen nur zu leicht einen be⸗ 
günſtigenden Umſtand darbietet. Man denke ſich einen gewöhn⸗ 
lichen Grubenarbeiter, der bei anhaltender naſſer Witterung einen 
Tag auf den andern bei feiner Arbeit durchnäßt wird, wie deſſen 
Körper ſich der Einwirkung verſchiedener nachtheiliger Einflüſſe 
unterwerfen muß, zumal, wenn derſelbe ſelbſt zu ſeiner Ruhe 
kein anderes als ein enges und dunſtiges Quartier vorfindet. 
Hat der Körper da nicht eine ſtählerne Feſtigkeit — was aber 
bei den Berg⸗ und Grubenarbeitern fo ziemlich der Fall iſt, als 


dieſelben Eiſenſtoff in Dunſtform fortwährend einathmen — fo 


ift die natürliche Folge, daß fich leicht ſchädliche Krankheiten ein- 
ſtellen. — Als charakkeriſtiſches Mech * 1 Krank⸗ 
heitsfälle iſt noch ferner anzuführen, daß außer dem Nervenſieber 
in hieſiger Gegend zu Ende des vorigen und Anfang dieſes 
Monats auffallend viel Schlaganfälle vorkamen, die nach Wer: 
ſchiedenheit der Umſtände, bald einen tödtlichen Ausgang ge: 
nommen haben, oder auch durch ärztliche Hülfe wieder behoben 
worden ſind. Gegenwärtig ift unter den Krankheiten der Huſten 
an der Tagesordnung, was übrigens, wenigſtens bei den untern 
Bolksklaſſen, nicht ſehr zu verwundern iſt, da der oberſchleſiſche 
Landmann nicht nur im Sommer, aber ebenſo gleichmäßig im 
Frühling und Herbſt, und zeitweife ſogar im Winter ohne Be⸗ 
ſchuhung einhergeht. 


— ͤ . —— 

Ü Natibor, 25. Oktober. Schmucke Schwul tuns Von 
den drei Verhandlungen, die für di aa Shwurft ung beſtimmt 
waren, mußte die el betreffend die Anklage auf Nothzucht und Blut⸗ 
ſchande wegen Ausbleiben einer Hauptzeugin vertagt werden 
„Es, kam nun die Anklage wider den 24. Fuhre „alten Dienſttnecht 
R wegen zweiten, gewaltſamen Dieb] 1 an die 
s 15 angela er war angeſchuldigt, dem Knecht Joſeph Moch diol 
du * b am 16. Oftober v. J. aus einem verſchloſſenen und in 
en nden nten Raume ſtehenden Kaſten durch Aufiprengen eines rar 
gen nan verschiedene Kleidungeſtüce im Werthe von mehr ee 
Rthlrn. besten u haben. Die Verhandlung und das Ausſagen der 
Zeueſedoch mit ed die Geschworenen zwar ihr Schuldig auszuſpre 
chen, IC de de chic Zuſatze: daß nicht erwieſen ſei, daß die Beſißzer⸗ 
Reif des esche den Kleidungsstücke durch Aufſprengen eines eiſer⸗ 
nen Bien 1b iſt. Der Ausſpruch des Gerichkshofes lautete 
daher: able ſch rt eines großen, gemeinen Diebſtahles, reſp. drit⸗ 
ten Ole Raps f 1455 und deshalb unter Aberkennung der National. 
Kokarde 1277 m N monatlichen Zuchthausſtraſe und demnächſt mit 
Detention bie aut ee der Beſſerung u. |. w. zu belegen, dage 
gen 1 Anſchuldigung eines 2. gewaltſamen Diebſtahls frei 
zuſpreche f i i 

Endlich want HR die Anklage wider den Zimmerpolirer Franz 
Bobrzit und 36 Jab ns Joſeph Bobrzit aus Wiedepole ver- 
handelt. Jener Sa, 18 er 28 Jahr alt waren noch nicht. 
Zorſthüleauſſehet Mentzel im Parıı 2 ee 
Pfänd beabſichtigte, die Flinte e inter! it derſelben 
mehrere ge 1 e af Arme und Hände u on en (di Bine 
ger bluti geschlagen und endlich mit ven Tief lasch auß 5 1 85 uf 
getreten Ba en, während Joſeph Bobrzit den Mentzel mit einem bar- 
ten Gegenſtande dergeſtalt ins Genick geſchlagen habe, daß dieſer zu 
Boden gefallen iſt. Es lautete daher die Anklage wegen thätlicher Wir 
derſetzlichteit gegen einen Forſtbeamten det Be ehung eines Forſtfrevels 
verbunden mit Gewalt an der Perſon und Beſchadi un derselben. 
Der Ausfprud) der Gehnvoremen doch der ſur Beide Nich tc 
dig und dieſe wurden freigesprochen, die Kosten niedergeſchlagen. 

Morgen, den u e 4 5 e dieſer Schwurfitzung, 

us, w iv ’ N * 

Todtſchlag, a am Erſcheinen verhindert 9 vorgenommen 


— 


1 „Lövy, hat dieſer Tage hier ein Konzert im 


„M f 
Thegter gegeben und vielen Beifall geerntet. Der noch ſehr 
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ordentlichen Sicherheit, ſondern auch mit tiefem, ſeelenvollem 
der Violine leiſten. 


tes Gedanken, die in der Bruſt dieſer Kirchengemeinde nie verhallen 


ee Ratibor, 29. Oktober. Ein Violinſpieler] aus 


chung geweſen; a) der Fohgerber Johann Heinrich Oswald Duckart, 
10 a 1 — — Landw ea des Aten Aufge⸗ 
nicht in Unterſuchung geweſen; e) der Regierungs⸗ 
kretär Carl Friedrich Sabri 49 Jahr 85 evang., ver eicathet und 
Sede 44 Jahr alt, ev l = wegen D Er d 
„ ) „evang., verheir ejertion un 
Steuerdefraudation ar Tat, der Stuckateur Joſeph Lucheſt, 
53 Jahr, kath. unverheitathet und noch nicht in Hrterh den —.— 
Einer der Angeklagten, der Buchdrucker Carl Radeſtock, iſt er⸗ 
ſchienen. Die von 1—4 genannten Perſonen find der Anſtiftung einer 
militäriſchen Meuterei und Theilnahme an derſelben, die 3 * 
bloßen Theilnahme an einer militäriſchen Meuterei angetiag, 1 5 
t. 1848 2 


junge Mann zeigte eine ſehr fichere und gewandte Bogenfüh⸗ 
rung, ſpielte die ſchwierigſten Piecen nicht nur mit einer außer⸗ 


Ausdruck. Der junge Menſch dürfte einſt Außergewöhnliches auf 


Fürſten⸗Ellguth, 29. Oktbr. [Kirchenweihe.] Selten dürfte 
die Sc der neuern Zeit auf dem kirchlichen G Te eine Aube 
geben, wie ſie in unſerer Provinz im Laufe dieſes Jahres gefunden 
wird. Fünf von Grund aus neu erbaute Kirchen 1 die Weihe 
zum evangeliſchen Gottesdienſte, und davon drei allein für zum Theil 
im Kreiſe Oels gelegene Gemeinden. N 

Das jüngfte Feſt dieſer Art wurde vorigen Sonntag den 27. Okto⸗ 
ber d. 3. feierlich begangen zu Fürſten⸗Ellguth, Kteis Oels. Un⸗ 
ſtreitig gehört das Kirchen⸗Soſtem dieſes Pfarrortes mit zu den älteſten 
der evangeliſchen Kirche Schleſiens, da das Taufregiſter bis auf das 
Jahr 1585 hinabreicht, wo Balthaſar Dompnig von Nüppern zu Ellgu 
und Lampersdorf der Begründer der im Jahre 1848 abgetragenen al- 
ten Kirche zu ſein ſcheint. 

Vortreffliche Schenkungen ſind dieſer Kirche gleich von Anfang an 
94 828 2 die 1 eg ihrer Kirche Vermögen in 
die Hand nehmen durfte, um auf den Trümmern des alten ein neues, zur Miderfi em Miſchte wird 
ſchönes Gotteshaus aufzuführen. gelegt Bir r Verſammlung am 18. OH. 

Schon 1842 war ein neuer geſchmackvoller Thurm der Art erbauet | Theil genommen, das Protokoll geführt und einzelne SS aus der Land⸗ 
worden, daß der beabſichtigte Neubau der Kirche ſpäter leichtlich N 2 wehrordnung vorgeleſen und erläutert zu haben. Duckart iſt beſchul⸗ 
fügt werden konnte; und wie ſehr das SER 1848 ein viel und tief be⸗ digt, in das zur Nute me der einberufenen Landwehrmänner von der 
wegtes, ein gewaltiges und verhängnißvolles war, wurde dennoch zum | Bürgerwehr gebildete rree eingedrungen und die Landwehrleute 
Bau der Kirche geſchritten. Am Sonntage Jubilate, den 14. Mai, hielt zum Ungeborſam aufgefordert zu h em ıc. Heidrich wird zum 
der zeitige Paſtor, Wilhelm Treutler, in der alten Kirche die letzte] Vorwurf gemacht, während jener Landwehrverſ am 16. 

Predigt über die ſchöͤnen Worte 1. Joh. 2, 18: „Kinder, es fit die ebenfalls geſprochen, namentlich aber den Eſſenbahnbeamten Köhler, 
letzte Stunde.“ . von dem Sukrühseribe Mea Hehalten worden feien, rt zu ba 
Schon 1849 war der Bau vollendet, der inel. des Thurmes einen] ben. Der dc. Seidel ſoll am 19, Ortbr. als Kommandeur des 3. Ba⸗ 
Koſtenaufwand von 6917 Rthl. erfordert hat, wobei allerdings ſümmt⸗ taillons der Bürgerwehr während der Quarree⸗Bildung au 


dies dieſenigen Civilperſonen, welche an der 
ſelbſt Raftgenmdenen Landwehr⸗Emeute 7. 
Einkleidung einberufenen Landwehr 
Widerſetzlichteit aufgefordert haben ſollten. Dem 2. Grotke wurde zur 
Last gelegt, einen Landwehroerein hierſelbſt ins Leven gerufen, die Ola. 
tuten deſſelben entworfen, fh an einer am 16. Oktober ftattgefundenen 
Sitzung Dee, eſprochen und den Antrag geſtellt zu aben, da 
die Minorität der Maſorttat ſich fügen 15 Der 11 
beſchuldigt, in der betreffenden Sitzung präſtdirt und am 

unter die einberufenen Landwehrmänner vertheilt 


Zettel b 
deren Inhalt dieſelben aufgefordert wurden, bis um 119 725 Tage 
hier N verweilen, um die I und ate einberufene agnie ebenfalls 


Theil genommen, reſp. die z 
e e 


liches Holz nicht in Anſchlag gebracht iſt, da der ſchon feit Gründung] die Landwehrmänner zum Ungehorſam und zur Widerſetzlichkeit ange- 
der Kirche geſchenkte Wald von 610 Morgen dieſes geliefert hat. Viele] reizt haben. Dem ıc. Lucheſt, welcher an gedachtem Tage bew 
Gemeinden werden wahrlich nicht im au ſolcher Mittel jein, darum | auf dem Haage erſchien, wird ein gleiches ger zur Last 
mußte wohl jede Bruſt von beiligem Dank und inniger Freude bewegt | Sämmtliche Angeklagte erklären ſich für nichtſchuldig und r 
werden, als der Glocken Klang am Morgen des 27. Oktobers zur feier- | daß die gegen fic erhobenen Anklagen grobe Unwahr und arge 
liche Weihe dieſes neuen Gotteshauses rief, das den Namen: zur beili⸗ | Verläumdungen ſeien. Die gegen ſie vorgeladenen aſtungs zeugen 


gen Dreieinigkeit empfing. 

Vom Pfarrhauſe aus bewegte ſich der Zug nach dem Friedhofe hin, 
an deſſen Eingange ein reiches Blumengewinde ſchweigend der Freude 
Gruß verkündete, den die Kirchengemeinde allen denen entgegen brachte, 
die von fern und nah erſchienen waren zur Verherrlichung des Tages. 

Ein Fichtengang mit Kränzen durchwunden führte zur Kirche. Die 
Kinder der 5 Schulen der Parochie eröffneten mit ihren Lehrern den 
Zug. Ihnen folgte der Baumeiſter, der auf einem Atlaskiſſen den 
Schlüſſel der Kirche trug; daran ſchloſſen ſich die geladenen 6 Geiſtli⸗ 
chen, tragend die heiligen Gefäße, während der Ortspfarrer eine neue 
Altarbibel trug, um ſie niederzulegen an der Stätte, in der Gottes 
lauteres Wort, wie bisher, ſo fort und fort verkündet werden ſoll. 
Jetzt kamen der Konſekrator. General⸗Superintendent der Provinz 
Schleſien, Hr. Profeſſor Dr. Hahn mit dem Ephorus des Kirchenkrei⸗ 
ſes Oels Bernſtadt, die Herren Patrone, der geh. Negierungs: und 
Landrath Hr. Major v. Prittwiß und mehrere Glieder der herzoglich 
Oels⸗Braunſchweigſchen Kammer, Kirchenvorſteher, Ortsgerichte, Schu⸗ 
lenvorſtände und andere Feſtgenoſſen. Unter Segensworten öffnete der 
Hr. Konſekrator die Kirche und die Eintretenden wurden mit einer 
Intrade empfangen. Der Geſang des Liedes: O heiliger Geiſt, kehr 
bet uns ein — bob aller Herzen zu dem, der allein ſegnen kann und 
ſegnen will in ſeiner Gnade und Barmherzigkeit. 


len Umfange aufrecht zu erhalten ſucht. Als N 
klagten — Der Rechtsanwalt Putze, Referendar 

und Referendarius Aue. Alle 3 halten eben 
Plaidovers. Beſonders aber liefert Du 

volle und muſterhafte Vertheidigung. Di 
philoſophiſcher und juriſtiſcher Hinſicht als gleit 
werden. Sie wirkte eben ſo unverkennbar auf die 


auf das Auditorium. Das Reſultat der Verhandlung war d g 
auch für ſämmtliche Angeklagte ein durchaus günſtiges. Fünf der: 

ſelben wurden einftimmig, die andern 
2 Stimmen von den f dee für 


worauf der G dieſelben von der 
band und die Koſten niederſchlug. 


Breslau. Angeſtellt: der Kriegsreſerve⸗Jüger Wildt als Brücken 
en g a ! Aufjeber zu Ohlau; der verſorgungsberechtigte Corpsjäger Rott g 
Nach der Intonirung des: Ehre ſei Gott in der Höhe — und des | Förſter zu Tampadel, Forſtreviers Zobten; der Kri e- Züge: 
Geſanges des letzten Verſes jenes Liedes bielt der Herr General⸗Su- | Weib II. als Forſtauſſeber zu Krotzel, Forſtrevjers Zoblenz dei 
perintendent die Weiherede über Pf. 100, 4, 5. Fer en te Gorpsjäger Bittner als Forſtauſſeher zu 
ie Wärme ſeines Herzens ſchöpfte aus der Fülle des Wortes Got- | Soritreviers Zobten; der verſorgungsberechtigte Leon 
Die W. i zens ſchöpfte Fü Wortes G. als Sorkaufieher zu Sobnit, gu Pe rg ei 
betechtigte Corpsjäger Meißner als Forſtaufſeher zu Polniſch⸗Müß 
Forſtresiers Katholiſch⸗Hammer; der verſorgungs 1 ge vebel 
Pelka als Förſter zu Leubus, Forſtreviers Nimkau; der Unteroffizier 
Mucha als Waldwärter zu Ottag, Forſtreviers Peiſterwitz; der verſor⸗ 
gun sberechtigte Jäger Speth zum Forſtauſſeher in Pronzendorf im 
evler Schöneiche. — Befördert: der Waldwärter Kolibaba zu Neu⸗ 
heide, Forſtreviers Neſſelgrund, zum Forſtauſſeher daſelbſt; der Wald⸗ 
wärter Müller zu Paſſendorf, Forſtreviers Carlsberg, zum Forſtaufſeher 
daſelbſt; der Waldwätter Exner zu Mehltheuer, Forſtrepiers Zedlitz, 
zum Forſtauſſeher daſelbſt; der Waldwärter Jäſchke zu Kottzpitz, Forſt⸗ 
reviers Zedlitz, zum Forſtaufſeherzdaſelbſt; der Waldwärter Janke zu 
Krotzel zum Forſtauſſeher in Striegelmühle, Forſtreviers Zobten; dei 
Waldwärter Böſe 0 Ströbel zum For 9885 in D * 
Forſtreviers Katholiſch⸗Hammer; der fe 
Buchwerder, Forſtreviets Bobiele, zum Forftauffeber daſelbſt: 
wärter Petroll zu Polniſch Mühle zum Förſter in Reichwald, Forſtre⸗ 
viers Nimkau; der Waldwärter Malende zu Tampadel zum Forſtauf⸗ 
ſeher in Klein⸗Pogul, Forſtreviers Nimkau; der ſtationäre Hilfsauſſe⸗ 
ber Hoffmann zu Pronzendorf zum Förſter in Borſchen, Forſtreviers 
Schöneiche; der ſtationäre Hilfsaufſeher Löſchmann zu Hochwald zum 
Förſter in Pohldorf, Forſtreviers . . 1 Wald» 
B 2 I; 
dv 


können und ihre Herzen immer mit Lob und Dank erfüllen müſſen. 
Ein tiefes, gotterfülltes Weihegebet des Hrn. Konſekrators unter Aſſi⸗ 
ſtenz des Be, Ortspfarrers und der übrigen Geiftlichen, knieend 
auf den Stufen des Altars geſprochen, machte gewißlich glüben in 
ſrommer Andacht alle, alle, die in dieſem Gotteshauſe ihr Gebet zum 
Himmel trugen. Ein vierſtimmiger Männergeſang, die Liturgie und 
der Geſang des Liedes: Bringt her dem Herrn Lob und Ehr — be⸗ 
reitete die Predigt vor, welche der Ortsgeiſtliche über Pi. 84, 2, 3 hielt 
und daraus die Frage leitete? Warum muß uns das Haus Gottes 
über Alles theuer ſein? — Kräftig weiſend unſere Hülſsbedürftigteit, 
aber auch unſere Gottesgemeinſchaft, drang ſein Wort von heiliger 
Stätte, Ein mit klangvoller Stimme ausgezeichnet vorgetragenes Solo 
und Arioso des dortigen Organiſten Eſche folgte der gredigt, nach 
welcher der Hr. Ephorus den Abriß der Geſchichte der Kirche am Al⸗ 
tare verlas und unter kurzen Weiheworten in den Gedenkſtein derſelben 
hinter dem Altare niederlegte. Eine Intonation, Kollekte und Segen 
durch den Hrn. Konſekrator ſchloß die herrliche unvergeßliche Feier der 
Kirchenweihung zu Fürſten⸗Ellguth. 

Zum ſeſtlich reichen Mahle hatte der Kom⸗Patron, Hr. Rittmeiſter 
3 — d. 8 ap geladen. u e 
Schirmherrn der evangeliſchen Kirche, Sr. Majeſtät dem Könige Han 2 x N | : } 
der erſte Toaſt und der andere Sr. Hoheit Di 1 bon re wärter Gringmuth zu Bankwitz nach Margareth 8 im 50 ar 
ihweig-Dels, als dem Patrone der Kirche Fürften-Ellgutb. Noch man- der en g Sternsdori zu Leubus nach Fot 0 Groſſen im Torf 
ches Hoch ſprach mancher Mund mit woblgemeintem Herzensſinn bis | SDR, der, Waldwärter Weiß zu Striegelmühle nahe eg wi . 
die Dunkelheit des Abends rief zur nah und fernen Heimkehr. sevier Nimkau; der Förſter Langner zu . l Ha a Chen 

; 5. 0 Forſtrevier Stoberau; der Förſter Brandt zu Pohldorſ nach Döbern 
im Forſtrevier Scheidelwitz. — Penſtonirt: der Förſier Gröſchner zu 


a er Reichwald, Forſtreviers Nimkau. 
A Liegnitz, 27. Oktbr. [19 te bis 22ſte Schwurgerichts⸗ - * 
ſitzung.] Auf der Anklagebank befinden ſich: 1. a) der Halbtuchma⸗ il 


cher Carl Heinrich Joſeph Dreßler aus Friedeberg a. Q., kath., ver- A > 2 
+ 
Mannigfaltiges. 


heirathet, ſchon zu wiederholten Malen in en e geweſen und 
e 
5 per: 26. Okt.) Ueber das große Bankett 
Lord⸗ 


des dritten Diebſtahls, ſowie der Körperverletzung halber angeklagt; 
b) der ehemalige Dienſtknecht Johann Gottlieb Gläſer aus Regensberg, 
Löwenberger Kreiſes, 18 Jahr 5 Monate alt, bereits 3 Mal in Unter- 
ſuchung geweſen, ſchon als 12% jähriger Knabe wegen Straßenraubes 
beſtraft und nunmehr 4 verübter gewaltſamer Diebſtähle, des Mordver⸗ 
ſuchs und der Landſtreicherei angeklagt; e) Der Inwohner Ehrenfried 
Wagenknecht aus Röhrsdorf, Löwenberger Kreiſes, 32 Jahr alt, evangel. 
und ſchon mehrmals in Unterſuchung geweſen und beſtraft; d) der In⸗ 
wohner Johann Gottfried Neumann aus Egelsdorf, 30 Jahr alt, 
evang. und bereits drei Mal in Unterſuchung geweſen; e! die verehel. 
Halbtuchmacher Dreßler, geb. Anspach aus Friedeberg a. O. 30 Jahr 
alt, kath. und noch nicht in Unterſuchung geweſen ) die verehel. In⸗ 
wohner Wagenknecht, geb. Grittner aus Röhrsdorf, 22 Jahr alt, 7 05 
und bereits in Unterſuchung geweſen; g) die unverehel. Chriſtiane Wal- 
ter aus Egelsdorf, 32 Jahr alt, evang. En noch nicht in Unterſuchung 
geweſen; u) deren Schweſter die unverehel. ran Walter, 33 Jahr 
alt, evang. und ſchon in Unterſuchung geweſen. Die 6 letztern Indi⸗ 
viduen ſind der wiſſentlichen Theilnahme an einem gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahle und der Diebeshehlerei angeklagt. Es liegen für die betreffende 
Sitzung 9 verſchiedene 3 an zur ee Verhandlung vor. | nommen, 
An dem erſten, einem gewaltſamen Diebſtable find alle 8 Angeklagten Extraz 
abe an den übrigen bloß der Halbtuchmacher Dreßler und der Die 9 hat eben 
jugendliche Gläſer. Die Verhandlung bietet in pſychologiſcher Hinſicht] ein Runblareiben erlaſſen, deſſt fie erſucht 
mancherlei Intereſſantes dar. Von den 23 den Geſchwornen vorgeleg- | 1) um die Angabe derjenigen M 4 welche ampf- oder Waſſer⸗ 
ten Fragen werden 20 einftimmig, 2 mit 7 gegen 5 Stimmen mit | kraft in Anſpruch nehmen; 2) um Sr onſtruktionsart der Fontalnen, 
ſchuldig, eine aber mit nichtſchuldig beantwortet. Der Gerichtshof ver- | die Waſſer erfordern; 3) um — be der einzuſendenden 
urtheilt hierauf 1) den ꝛc. Gläſer wegen Mordverfuch, vier gewaltſa⸗ | oder gemalten ar 1 100 Pundit fein); 4) um bie 
mer Diebſtähle dc. zu 25 Jahre Zuchthaus, Verluſt der Nationalkokarde, r ale und ſchwer find; 5) das Maß 
Detention im Korrektionshauſe und 25fährige Stellung unter Polizei⸗ en, wie 1 7 
Aufſicht; 2) den ꝛc. Dreßler zu § Jahr Juchlbausſtraſe, 10fähriger 
Stellung unter Polizeiaufſicht, Verluſt der Nationalkokarde ꝛc.; 3) die 
verehel. Dreßler zu 6 Monate Zuchthausſtrafe; 4) den ꝛc. Wagenknecht | ge 
zu Ijähriger Zuchthausſtrafe; 5). die verehel. Wagenknecht zu 6 Monat}, 
uchthausſtraſe; 6) den 2c. Neumann zu 1 Jahr Zuchthausſtrafe; 7) 
die Johanne Walter zu 8 Mongt Zuchthausſtrafe und S) die Chriſtlane 
Walter zu 6 Monat Zuchthausſtraſe. . 

2. Johanne Chriſtiane Beate Reſſel aus Zobten, ere Kreis 
les. Dieſelbe ift 14 Jahr S Monate alt, evang., und der vor ichen 
Brandſtiftung am Tage an einem bewohnten Gebäude mit Shea 41 
über 500 Thlr. angeklagt. Der vorliegende Fall gehört zu Den chen 


* 
m 


aus Montreull, 
g Die T bezogen ſi m großen 
die große Sühufris un denne unb Prinz ul Fand und n r 


der über eine 


; ebracht werden. Geflemt la. 
1 ihte rbeit im Wöftellungsgebänbe begonnen. as Glas, we 
15 den Jendern verwendet wird“ in emen halben Jen die und 
on nach dem erforderlichen Maße zugeſchniiten auf den Bauplatz 
dn daß kein Augenblick bab mit dem Zuschneiden 
get. : Rau 
Geſtern wurde temouth eine neue Art von Flinten probirt. 
a ene ge Oereington, baben ein Feger 


ganz ſeltenen Erſcheinungen, aber dennoch zu denjenigen, due 7 
blogt - 5 N ni nftellung von auf genommen. fol mit dieſen Gewe ſtebzigmal na 
lage 5 Aeußerungen, wobei don einer Zuſchnpte Riede geive- | der ſeuern Man 900 


Wirkung der handelnden Perſon gar m 3 5 V 
ſen ſein kann. Das Motiv der e Brandſtiftung iſt kein 


können, on Pulver aufzuſchütten oder 
anderes geweſen, als daß die e durch Verübung eines ſtraf⸗ 


el 

. apſeln au en. 
Der Behälter, in welchem ſich die genannte Zahl von 4250 his 
wird ſchnell gefüllt, und zwar buch eine ſehr einfache Vorrich 
welche dieſelben zugleich in die erforderliche Lage bringt. Das Gew 
ſieht übrigens wie eine gewöhnliche Waffe dieſer Art aus, iſt auch 
ſchwerer als die gewöhnliche Fünte 7 


er j Arbeit verringern will. 
baren Verbrechens ihre fie allzu je Re REES c 


jährigen Zuchthausſtrafe. 
beer aus Biſchdorf bei 


Der Ausſpruch der Geſchworenen 
hof verurtheilt die Beate Reſſel zu einer 1 
3. Der Tagearbeiter Chriſtian Heinrich 


* 


N \ per des unterſeeiſchen Telegraphen, Her 
Haynau, 38 g N erbeiratbet und des vierten Oiebſtahls Art von Taſchen⸗Telegrapben erfunden und eier 
halber Wagen Sat ih E. ihm zur Last gelegten Verbrechens bedeutendſten Ciienbapnlinien letzt Verſuche an. 


des Gerichtshofes zu lebenswieriger Geſchieht ein Uuglück oder bedarf eine Lokom 


ündi i iten 4 
g und wird von Se einer geöperen Entfernung von einer Telegraphen Station ſch 


eſt 
Jachthadsſtrafe verurtheilt. 


: U durch di euen A i 2 
ug er Adolph Heinrich Theodor von je "joll iejen neuen Apparat jeder Kondußleur 
bier, 5 Jahr nn Kia Aug 2 in ante = — nächſten adden, af) Mai: 5 
wen; do der Tijclermeiiier rit, gegenwärtig . Zw Aphen⸗Station zu verkehren 0 
et h ies, 34 Jahr alt, er 5 Herren Breit Oraht-Kan und 
ee e e und wegen Velebit a eines Di s scheint, auch kompendioſe elettriſche Barren her Odupt- Kon- 
{ität® bereits einmal in Unterluhhng geweien; e der en er feinen ſich und telegraphirt von der Mitte der Bahn duchdem 


tär Franz Robert Rein 


ke, 34 Ja ang. Draht durch eine einfache an den 
thet, Landwehrmann des 2ten Aufgebots und edc in Unterfu längs der Bahn be hat. hc e 


Inſerate. 
— 
Bekanntmachung, 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins⸗ Coupons Serie XI. 

Nachdem von den dei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats⸗ 
Papiere die öte Sendung mit den Coupons Serie XI. 
r. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1954 
zurückgelangt find, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
731 bis 900 incl. hierdurch veran⸗ 


io 

ehen, 

Nachweiſngen von Nr. 

laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der 
. bbkbuchſtäblich) 


. uchſtäblich ) 
ſind nebſt den beigefügten Coupons 
dis 1854 einſchließlich Serie XI. 


der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt 
N 1 emrecher richtig und vollſtändig 
welches hierdurch quittirend beſchei⸗ 


an den unterzeichneten 
zurückgegeben worden, 


igt wird. 
ee pe 880, 
5 . 
(Name und Stand.) 
zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs⸗Haupt⸗ 


Kaffe die Aus haͤndigung der 
ehörigen Coupons 


BB 7 Aale Vers Aung des 
r e Vorſtellung des. 
Deierzen Abonnements von 70 Vorfellun en. 
f weiten Male: „General Monk.“ 
llc Luſtſpiel in 5 Akten von Bailly, 
Aberſetzt don B. A. Herrmann. — Zum 
Pr „ TanzsDivertifjement. 1) Unga- 
12255 Pas de deux, getanzt von Fräulein 
S. 33 vo. BR 2) — 1 3 
— e, getanzt von Ida Standke 
Heinrich Vogel. 3 Großer Salon⸗Walzer 
. getanzt von Herrn Haſenhut und 12 
en. 


Freitag den 1. Novbr. 28ſte Vorſtellung des 
‚vierten Abonnements von 70 l 
Zum erſten Male: „Ein deutſches Dich. 
terleben.“ Schauſpiel in 6 Aufzügen, nach 

Otto Müllers gleichnamigem Romane von 

S. H. Moſenthal. 

Senndbed or Novbet. 29 ſte Vorftellung 

des vierten Abonnements von 70 Vorſtel⸗ 

lungen. Bei erhöhten Preisen, Zum 
sten Male: „Der Prophet.“ Große 

Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. 

Befellungen auf Billets zu feſten Plätzen 
werden im Theater-Bureau angenommen. 

Vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zu ge⸗ 

N Keine Tine Anzahl Bons — den 

och übrigen Vorſtellungen des vierten Abon⸗ 

nements verkauft werden. Es ſind demnach 

im Theater⸗Bureau Bons im Werthe von drei 

Thalern für zwei Thaler zu haben jedoch 

nur an den drei Tagen vom 31. Ok⸗ 

tober bis incl. den 2. November d. J. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
7 Johanna Engel, 
Gottlob Scholtz. 
Breslau. Grebſchen. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Lehrer G. Tilgner, . 
Amalie Tilgner, geb. Pfuhl. 

Breslau, den 28. Oktober 1850. 
Verbindungs Anzeige 
Unſere am 29. d. 
bindung machen wir unſeren Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt bekannt. 
Breslau, den 30. Oktober 1850. 
Karl Kirchner, Stadt⸗Gerichts⸗ 
Bureau⸗Vorſteher. 
Emilie Kirchner, geb. Rother. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heut Abend 7 uhr erfolgte 0 liche Ent⸗ 
bindung meiner 3 Frau, Roſalie, geb. 
Wittig, von einem geſunden Sohne, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Sber⸗Waldih, den 28. Oktober 1850. 
v. Tſchiſchwitz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag 144 Uhr erfolgte glück⸗ 
e Entbindung meiner lieben Frau, Pauline, 
Groh, von einem geſunden Knaben, zeige 
hiermit meinen entfernten Verwandten und 
2 en, ſtatt beſonderer Meldung, ganz erge⸗ 
an. 
emnitz, den 27. Oktober 1850. 
Otto Töpffer, 


den und Bagel 
Allen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige von dem am 23. d. Mts., Abends 
9% Uhr, nach beſeitigter Hautwaſſerſucht an der 
erhärtung und hinzugetretener igen Ag. 
mung, im Alter von 53 Jahren, erfolgten Ab. 
lebens meines geliebten Bruders, des Kupfer⸗ 
ebe Oberälleſten u. Eiſenwaaren⸗Kaufmann 
„ 3. Wagner hier, womit ich die Bitte um 

Theilnahme verbinde. 

Glaz, den 27. Oktober 1850. 
* 9 A. Wagner. 


ar Frei 
den I. November im Elisabetan, 


Y Beschluss des zweiten Abschnitts (schöne 
Tunste und weibliche Beruſsthätigkeit.) 
2 Bedeutung des Nährstan- 

des d. Wacht der materiellen 


— — Städtisches Gemein- 
wesen, Roste Corporation. 
8) Stand der Bes (Grundbesitzer, Ca- 
pitalist, er Verleiher.) 
Anfang 7% Uhr. King für Nicht-Abon- 
OR ＋ Dr. Friedr. Aenter. 
ar blikum 
To wird dem reisenden Pu von 
2" Schweibnif 


7 U 
und U: d, zum Anſch RR 
aten auh em befördernden, um 8 uhr 
abgehenden — 
us in Königszelt 


zur Weitere täglich bereit ſtehen 

erreiſe täglich ber 5 
Schweidnitz, den 29. Oktober 1850. 
gi yet TEEN Stephan: 


RR Id 


50 Anzeige. 

19 ung eich ener Mißdräuche 

dich die Schl ſſer zu den Thüren der Chöre 
sbyterium der Domkirche ändern laſſen, 

die Plätze in denſelben einzeln durch 

geben. Dies zur Nachricht 697 diejeni · 


ar⸗ 


Eyes bisher ohne meine Bewilligung im 


von Schlüſſeln zu einem oder dem an⸗ 
ven elan, befanden. 
a. eee, 30. Oktober 1850. 
Dr. Ritter, Dombechant. 


einen⸗Webermeiſter 

5 Ame 155 E. Kampe wird 

Unterzeichneten ge 1 een 
Sadur, 

Bere in Breska ng Nr. 9 


* * 


Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 


Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
von derſelben erfolgen wird. 


M. Von e Hence Ver⸗ 


eine Adreſſe an den 


dem Rubro 


Beſcheinigung: 


Stück Staats⸗ den remittirt werden. 


. Reichsthalern, 
für die Jahre 1851 
Nr. bis 8 von 


othwendiger Verkauf. 

Das zu Seiffersdorff bei Ottmachau im hie⸗ 
figen Kreife unter Nr. 14 gelegene Bauergut, 
abgeſchätzt auf 9265 Rtl. 10 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29. April 1851, 
Vormittags 10 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Frau Oberförſter Auguſte Altrock, 
eb. Mayer, oder deren etwaige unbekannte 

rben werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Grottkau, den 5. Oktober 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
Das von dem Müller Mathus Joſch unterm 
25. Auguſt 1805 zu Bitſchin ausgeſtellte ge⸗ 
richtliche Schulddokument, aus welchem laut 
der demſelben beigefügten Rekognition von dem⸗ 
ſelben Datum für die Zabrzer Pfarrei, reſp. 
Kirche zu Ober⸗Dzierzno auf der daſelbſt bele- 
enen Obermühle Nr. 1, des Hypothekenbuchs 
Rubrica III. 200 Rthlr. eingetragen ſtehen, iſt 
angeblich verloren gegangen. 
uf Antrag des Mühlenbeſitzers Ignatz Joſch 
werden alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ae Pfand- oder ſonſtige Briefinhaber 
Anſprüche auf das beſchriebene Dokument oder 
auf die Forderung zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgeforderk, dieſe N innerhalb 
dreier Monate, ſpäteſtens in dem hierzu auf 
den 3. Dezember 1850, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kreisrichter angeſetzten 
Termine in Perſon, oder durch einen zuläßigen 
Bevollmächtigten anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen An⸗ 
ſprüchen an das fragliche Dokument unter Auf⸗ 
2 eines ewigen Stillſchweigens, werden 
präkludirt, das Dokument amortifirt und mit 
der Löſchung der Forderung im Hypotheken- 
buche wird verfahren werden. 
Peiskretſcham, den 24. Juli 1850. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſlon. 
Bekanntmachung. 
Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörende 
Ziegelei, beſtehend aus vier Brenn-Defen, den 
nöthigen Trocken⸗Scheunen, einem Wohnhauſe, 
dem vollſtändigen Inventario und ſonſtigem 
Zubehör, ſoll auf ſechs hintereinander folgende 
Jahre, und zwar vom 1. April 1851 bis ult. 
März 1857 öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 
ir haben hierzu einen Termin in unſerm 
Sitzungs⸗Zimmer 4 
auf den 9. Dezember d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt, welcher um 6 Uhr Abends geſchloſ⸗ 
ſen wird, und zu welchem wir Nn mit 
dem Bemerken einladen, daß der Pächter 
1000 Rthlr. Kaution zu erlegen und das In⸗ 
ventarium nach der Taxe zu übernehmen bat. 
Die übrigen Pachtbedingungen können in 
. Regiſtratur eingeſehen werden. 
auer, den 22. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 37.84 der Tauenzienſtraße belegenen, dem 
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Hoffmann 
gelben auf 26,581 Rthl. 25 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 3. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, - 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Uechtritz in unſerm 
Parteienzimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
a BE 
are und Hypotheken⸗Schein können in der 
Sub aſtations. Reg au eingeſehen werden. 


Breslau, den 8. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Frankenſteiner Kreis gelegene Mit. 
tergut Schönwalde, landſchaftlich auf 
295059 Rilr. 20 Sgr. 8 Pf. und das dazu ge⸗ 
hörige Bauergut Nr. 56 daſelbſt, gerichtlich auf 
4681 Rtlr. 10 Pf. ae zufolge den nebſt 
Hopothekenſcheinen in der Registratur einzufe- 
henden Taxen ſollen am 
98. Februar 1851 
Vormittags um Al Uhr zu Frankenſtein an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Die Auktion verfallener Pfänder im hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte wird am 6. und 7. November 
d. dortgefegt, 

reslau, den 30. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
N S 6918 Bekanntmachun 7 4 28. Februar 
= Anthel A Miel Pfandbrief Schmardt 
ich wieder für r. 32 & 100 Rtl. wird bier- 
— eslau, am 8 e 
4 5 ober 0. 
S erden deen . 
e Pr 
lic verfolgte Lolizei. 
Eur en 
mer des an dem Schullehrer Knoern i Krauſen⸗ 
dorf verübten Raubes, iſt wieder zur Haft ge⸗ 
bracht. Landes hut, den 23. Oktober 1850. 
Königl. Kreis» Gericht. Erſte Abideſlung 
Der Unterſuchungs⸗Richter (gez.) derth. 


Beachtungswerth für Damen! 
Winter Me Verben * und ſauber ver. 


fertigt und moderniſirt, Grenzhausgaſſe 4, 2 Tr. 


x Druck und Verlag von Soap, Barth und Comp. 


Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha⸗ 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen Beſcheini⸗ 
gung verſehen worden find, Behufs des Umtauſches in den Ta⸗ 
gen Mittwoch und Sonnabend Vormittags während der Amts⸗ 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr in dem Geſchäfts⸗Lokale der gedachten 
Kaſſe, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich einzufinden. 
Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Duplikats⸗Nach⸗ 
weiſungen an die vorerwähnte Regierungs⸗ Haupt Kaſſe unter 


„Herrſchaftliche Staats = Schulden = Sachen“ 
einfenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 


Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats-Verdzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats: Schuld: 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 
die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 
denklich erfolgen wird. 

Breslau, den 28. Oktober 1850. 


Königliche Regierung. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Allgemeine Verſammlung im Cafe restaurant Donnerſtag 
den 31. Oktober, Abends 7 %½ Uhr. 


d au Verkauf. 
Die in den dateſchlägen der Oberförſtereien 
des hieſigen Regierungs⸗Bezirks für das Jahr 
1851 disponiblen Eichen-, Kiefern- und Fichten⸗ 
Bau- und Nutzhölzer ſollen nach den verſchiede⸗ 
nen Kubik⸗Inhalt⸗Stärken von 20 zu 20 Ku⸗ 
bikfuß aufwärts auf dem Stamme mit der Maß⸗ 
gabe in einer öffentlichen Licitation ausgeboten 
werden, daß der Kubik. Inhalt nach der erfolg⸗ 
ten Abſtämmung und Zurichtung der Stämme 
ermittelt und berechnet, und im Termine mit 
dem Taxpreiſe für den Kubikfuß begonnen, das 
etwaige Mehrgebot aber nicht pro Kubifuß, 
ſondern im Pauſch⸗Quantum für das ganze 
Loos abgegeben wird. Zum öffentlichen Ver, 
kauf dieſer Bauhölzer ſtehen nun Termine an: 
a. am 25. Novbr, d. J. 10 uhr 
Morgens i 
im Konſerenz⸗Zimmer der unterzeichneten Regie. 
rung vor dem Hrn. Forſt⸗Inſpektor o. Wedel. 
ui 98 RR. Oberförſtereien N Proskau, 
rudſchütz, Dembio und Kraſcheow. 
b. am 26. Novbr. d. J. 10 uhr 
2 Morgens 4 } 
in Kreuzburgerhütte vor dem Hrn. Forſtmeiſter 
Liebeneiner für die Oberförſtereien Rupp, 
Dambrowka, Budkowitz und Bodland. 

Der Zuſchlag wird bei annehmbaren Gebo. 
ten im Termine ſelbſt ertheilt, und hat jeder 
Käufer den Aten Theil des Kauſpreiſes im Ter⸗ 
min als Angeld zu deponiren. 

Die ſpeziellen Nachweiſungen von den zum 
Verkauf kommenden Baubölzern können ſowohl 
in unſerer Forſt⸗Regiſtratur als auch in den 
Oberförſtereien ſelbſt eingeſehen werden. 

Oppeln, den 26. Oktober 1850. 

Königl. Regierung. ' ! 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 

— — —— 


Leder⸗„Hauf⸗ und Leinwand⸗Lieferung. 
Für die hieſige königl. Artillerie-Werkſtatt fol 
pro 1851 auf dem Wege der Submiſſion die 
Lieferung ihres Bedarfs an Leder, Hanf und 
Leinwand verdungen werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf den 19. November d. J. 
Vormittags 9 Uhr im Bureau der Artillerie. 
Werkſtatt, (Biſchofshof) anberaumt, woſelbſt 
Proben von jenen Artikeln und die anderweiti⸗ 
gen Bedingungen von heute ab zur Anſicht be 
reit liegen. Kautionsfähige Unternehmer werden 
hiermit zur Uebernahme dieſer Lieferungen auf 
gefordert und erſucht, ihre Offerten verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur Lieferung 
von Leder reſp. Hanf und Leinwand“ bis zum 
gedachten Termine abzugeben. Die Submitten⸗ 
ten können dem Termine beiwohnen, ein münd⸗ 
liches Aufgebot findet aber nicht ſtatt. 
Neiſſe, den 30. Oktober 1850. 
Königliche Verwaltung der Haupt » Artillerie, 
Werkſtatt. Frey. Schrötter U. 
Mein Lampen: u. 
Blechwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt nicht mehr 
Albrechtsſtr. Nr. 53, ſon⸗ 
dern Ring Nr. 37 
) (grüne Röhrſeite), 
und empfehle zugleich mein 
reichhaltiges Lager von 
Schiebelampen, wie auch 
alle anderen Arten Lam⸗ 
pen zur gütigen Beach⸗ 
tung, ebenſo ſind auch zu 
haben: Ofenvorſetzer, Koh- 
ten» u. Waſſer⸗Eimer bei: 


Th. Stahl, 


Klemptnermeiſter. 
Ring Nr. 37, grüne 
Röhr » Seite. 


Aufforderung. 
Theilnehmer des Looſes Nr. 67,371 b., der 
102. Klaſſen-Lotterie, deren Aufenthalt mir un⸗ 
bekannt, werden erſucht, den Beitrag für die 


—2., 3., und 4. Klaſſe, bis ſpäteſtens d. 7. No⸗ 


vember d. J. zu berichtigen, widrigenfalls an⸗ 
genommen wird, daß ſie auf ihr Anrecht des 
oben genannten 7 Looſes Verzicht leiſten. 


Wintergarten. 
eee ee der Theater⸗ 
apelle, 
ei Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sud von Mozart, in C, Nr. 2. 
uvertüre zu Coriolan, von Beethoven. 
Anfang 3½ Uhr. 


Gebratene 
Kaſtanien 


nd täglich in den Abendſtund 
2 der Tüpfrudt are en friſch zu haben 


Verderber, Ring 24. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, 15 Jahr alt, 
mit hinlänglichen Schulkenntniſſen en 
wünſcht in einer Eiſen⸗Kurzwagren. Handlung 
bierorts oder auswärts, wo moglich in einer 
rößern Stadt, als Lehrling ein Unterkommen. 
80 erfragen bei B. Mannheimer, Ohlauer 
Straße Nr. 14. h 


— — ee ———__————— 
Ein Haus mit einem rentablen G 

— Melee, Spezerel:, Tabak, aahaft 
Wein⸗Handlung — in einer Kreis- und Gar⸗ 
niſon⸗Stadt iſt wegen Ableben des Beſitzers 
von den Erben ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Hierauf Reflektirende, die mindeſtens 
ein baates Vermögen von 3500 bis 4000 Rthl. 
befigen, erſahren das Nähere in Breslau Tauen⸗ 
Aenſtraße Nr. 67, eine Treppe. 


1406 


Zimmer 


So eben iſt erſchienen und wird gratis aus⸗ 
gegeben: 


Viertes Supplement 


zum Katalog der Lefebibliothek 


Joh. Urban Kern, 
ae die 


Nr. 2 in Breslau, 

ahre 1849 und 1850, von 18,827 
is 20,596 gehend. — Der komplette Kata⸗ 
log mit allen Supplementen koſtet 7% Sgr.) 


Die ſämmtlichen Geſetze und Verordnungen 
über die 


Renten⸗Banken, 


nebſt den Motiven dazu und dem vollſtändigen 
Ablöſungsgeſetz, . 
Verlag von Hempel in Berlin, 2 
find zuſammen für 15 Sgr. 8 haben bei 
Graß Barth u. Comp. in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20. 


Extrait d' Absynthe de J. J. 
Bouvier & Comp. à Neuchatel, 


Aſtrach. Kaviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Brab. Sardellen, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Glazer Kern⸗Butter, 


ieee e 
fehl und u. Comp 
empfehlen PA Nr. AL 


K 
Das poln. 300 Gulden Partial: 


Loos, Serie 179, Nr 8950, 
welches im vorigen Jahre mit 570 Gulden ge⸗ 
zogen worden, iſt abhanden gekommen, und 
warne ich hiermit vor deſſen Ankauf, da die 
nöthigen Schritte zur Amortiſirung deſſelben 
bereits geſchehen ſind. 

Kempen, den 30. Oktober 1850. 

tiv, Jette Kempner, geb. Aſchkenaſy. 


Das bei mir befindliche Kommiſſionslager 
Dresdener Chokoladen 


iſt wiederum durch Zuſendungen von 


Racahoüt des Arabes 
Gacaothee und Cacaomaſſe aſſortirt. 
Hermann Straka, 

1 Dorotheen- und Junkernſtr.⸗Ecke 33. 


Am 22ſten d. Mts. wurde während einer 
Trauung in der Bernhardinkirche eine ganz 
latte, längliche, von innen vergoldete, ſilberne 
abaksdoſe verloren. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſolche gegen eine Belohnung von 3 RE. 
Ohlauerſtraße Nr. 42, 2 Stiegen abzugeben. 
Breslau, den 30. Oktober 1850. 


Verlorene Uhr. - 
Am 29. Oktober, Abends zwiſchen 5 u. 6 Uhr, 
ift eine goldene Damenuhr verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, die⸗ 
ſelbe Junkernſtraße Nr. 6 beim Haushälter ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
b — 


* Große 
Görzer Maronen 


empfingen die erſte Sendung: 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Für Deſtillateure. 


Gemählene Holzkohle, befter Qualität, offerirt 
zu den blgſen Preisen, der Deftillatur Meyſel 
in Landeshut. 


——— öÜ4T5Tñ — 
Auktion. Am 1. Novbr., Vorm. 10 Uhr, 
Sone der Auktion von BR 
bon Rhein: und Notbiweinen, sowie 
n. iderſt champagne 
in Nr. 4, Nd ir ukt.⸗Komm. 
Heute Donnerſtag, von 6 Uhr Abends an, 
iR, frühe Blut⸗ lud Lebertont t zu haben, 
ei e 


Oplauerftraße Nr. 20. 


— — — — — 
Ein guter Toktayiger Mahagoni⸗Flügel 


iſt ſofort zu verkaufen. Das Nähere bei Ferdi⸗ 
nand Behrend, Ohlauerſtr. 79. | 


— —— ¹wœk — 
Ein in allen Geſchäſtszweigen tüchtiger Kauf- 
mann mit n Zeugniſſen, ſucht en 
Buchhalter oder Rechnungsführer irgend eins, 
Geſchäfts bald ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Maiſſe in Breslau, Altbüßer⸗Straße Nr. 60. 


Ein praktiſcher Oekonom, der mehrere Güter 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, genügende Kau⸗ 
tion stellt, ſucht als Inſpektor oder ſonſt ein 
ländliches Unterkommen. Adreſſen werden fran⸗ 
N M. W. poste restante Breslau er- 


F 
Bezugnehmend auf die Nr. der geftrigen Bresl. 

Zeitung, betreffend die Warnungs⸗Anzeige, eine 

gebratene Gans und Ente zu eſſen, dazu gehört 

wirklich — Kraft. b 

— —— 6ůq——— 
Es wünſcht Jemand ein Gut zu kaufen oder 


eine gute Pachtung zu übernehmen. Frankirte 
Abreſſen wird Herr Konditor Perini gütigſt 
annehmen. 


r ͤ . ˙—— 
= Zu verkaufen it Verhältniſſe halber ein 
dicht — Ringe ſtehendes Haus fü 
2100 Rtl. { 
= a 225 ten J Gaſthaus und ein 
r am geſucht. 
Zu verpachten iſt jofort ein Kaffeehaus 
mit Garten. gehr⸗ 
= zum» sub Handlungs⸗ > 
unge werden mehrere geſucht. 2 
= Dienftboten aus ber haften ** 
4 ſich zum vermiethen gerede 9 
ähere Auskunft ertheilt das konzeſſ. Nam- 
miſſtons- u. Eine dame ureau des 
E. Berger, Biſcoleſtraße 7. 
Eine Bouſſole, 7 Jol, gut gehalten, mit 
allem Sache u 5 Ga beres ut 
preiswürdig zu verkaufen. Näheres Karlsſtraße 
Nr. 16, Zte Etage. 


Aus e an zeit bin ich genöthigt die 


beabfichtigte Eröffnung ene iedengraphiſchen 


Kurſus vorläufig zu verſchiebet 
5. Drepeldnder, stud. jur. et. cam, 
Das Dom, Plobe, ne Kreis, ſuchl. 


i iratheten er, de i 
g. Jh a kenn. "7 naeh 


Zu v ermiethen 


ist ein Gewölbe nebst Compteoir 
mit völliger Einriehtung und 
Vorbau von Weihnachten e. ab 
Elisabetstrasse Nr. 8, 
im Konig vom Preussen, 


Tauenzienplaß 14, Hof rechts, iſt ein möbl 
r 3 . monatlich bald zu beziehen. 


ift[rität 4% — — 


An alle preußiſchen Staatsbürger! 
Inm Verlage von Joh. 5 iſchen Nr. 2 in Breslau, . ſo eben und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die zweite Auflage von 


3 
Kern's Konlulent 
für den preußiſchen Staatsbürger, für Geſchäfts⸗ und 
Gewerbetreibende, Landwirthe und Beamtete. 
Enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen, ne 
dem neuen Verfahren in Prozeß ⸗Sachen. 


Inhalt: Preußiſche Verfaſſungs-Urkunde — Gemeinde⸗Ordnung — Kreis-, Bezirks- und 
rovinzial-Ordnung — n — Schadenerſatz bei öffenklichen Aufläufen — Web 
elordnung — Gewerbe-Näthe und Gewerbe⸗Ordnung — Gewerbe⸗Gericht — Geſchworenen⸗ 
Gericht — Preßgeſetz — Verſammlungs⸗-Recht — Perjönl. Freiheit — Ablöſung der Real⸗Laſten 
— Jagd⸗-Polizei — Grundſteuer⸗Befreiung — Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung⸗Ergänzungen 7 
Zertheilung von Grundſtücken ıc, 1 
Als Anhang: Einziehung der Forderungen im Wege des Prozeſſes, nebſt Formularen 
Verjährungsfriſten — Kontrakte — Teſtamente — Intereſſen⸗Berechnung — zen, Ma 
und Gewichte — c. ic, 
In 5 Heften, in bequemen Taſchenformat, jedes à 4 Sgr., komplet 80 Sgr. 
Die nach Verlauf weniger Monate aöthig gewordene Ste Auflage ift der beſte Bewen 
I die Gemeinnützigkeit dieſes Buches; möge ſich daſſelbe einer immer weiterer Ausbreitung 
erfreuen. 5 \ 


Wirkl. Ausverkauf. 


Die Lagerbeſtände meines Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Geſchäfts, mit den neueſten 
diesjährigen Herbſt⸗ und Winterbekleidungs⸗Stoffen, als: Tuch, Bouksking, Düf 
fels, Weſten, Tücher u. ſ. w. ausgeſtatiet; verkaufe ich bei der Aufgabe meines 
Geſchäfts zu und unter den Fabrikpreiſen. 


Auguſt Schneider 
KIN Eliſabetſtraße W. 4 9 von Preußen. 


Zur Uebernahme von Spezial⸗Agenturen in der Provinz Schleſien, für eine 
Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſellſchaft, werden tüchtige Vertreter, die ſich über ihre 
Qualifikation legitimiren, event, auf anerkannt geachtete Perſönlichkeiten berufen können, 
geſucht. Beliebige nähere Anfragen werden unter R. Nr, 7, poste restante Breslau, 
ſranco erbeten. 


Die Leinwand⸗ und Waäſche⸗Handlung 
von Herrmann Gumpert, 


Schmiedebrücke Nr. 12, zu den vier Löwen, 
empfiehlt in größter Auswahl zu bekannt billigen, jedoch feſten Preiſen: 
Für Damen: Hemden von gebleichter Leinwand und Creas pro Stück 20, 25 Sl 
1 Rti., 1%, 1%, 1%, 2 bis 3% Rtl., dergleichen von Neſſel 15, 16, 18 Sgr., Negligee⸗J c= 
chen von Wallis und Pique pro Stück 22%, 25 Sgr., 1 Rtl., 1% und 1½ Rtl., Unterbein⸗ 
kleider pro Paar 16, 18, 20 u. 22% Sgr., Negligee⸗Hauben zu 6, 10 und 15 Sgr. . 
Für Herren: Hemden von gebleichter Leinwand und Creas pro Stück 25 2266 25, 
27½ Sgr., 1 Rtl., 1%, 14, 1% und 1¼ Rtl., dergleichen von Neſſel 17 und 25 Sgr. 
Oberhemden von ſchleſiſcher und Bielefelder Leinwand pro Stück 1%, 2, 2%, 2%, I 3% 4 
und 5 Rtl., dergleichen von Shirting 1 und 1% Ntl., Pigue-Unterjädigen 25, 27%, Sgr. und 
1 Rtl., dieſelben von blau und braun Köper⸗Barchent 1 Rtl, dergl. von echtem Gefund eits · 
Flanell 2 und 2%, Rtl., Unterbeinkleider von Creas und Barchent pro Paar 20, 22%, 25 Sgr. 
1 und 1½ Nl., Chemiſets pro Stück 5, 6, 7%, 10, 12%, 15, 17%, 22% und 25 Sgr., Kra⸗ 
gen und Manchetten pro Dtzd. 1 Rtl. 2 
Sämmtliche Sachen find gut und ſauber genäht und garantirt bei leinenen Waaren für 
rein leinen Geſpinnſt. Wiederverkäufer erhalten gegen komptante Zahlung nach Preis ⸗Liſte den 


üblichen Rabatt. 24 
Das große Anlehen | 
des Vereins deutſcher Fürſten und Edelleute, 


arantirt vom Prinzen von Preußen, Herzog von Naſſau, Her g von Meiningen, Herzog von 
oburg und andern Fürſten, bietet die ſchönen Gewinne von 5 25000, 20000, 18000, 1 } 
14000, 13000, 12000, 11000, 10000, 10 a 5000 ꝛc. bis fl. 12 abwärts. Nächſte . 5 am 
15. November 1850. — Zu dieſem außerordentlich ſoliden und in jeder Hinſicht vorth Er 
Spiel empfiehlt Looſe einzeln à 1 Rtl., 4 Stück 3 Rtl., 9 Stück & 6 Rtl., 20 Stück a 12 All. 
55 Stück 2 30 Rtl. unterzeichnetes mit dem Verkauf i Großhandlungshaus 
Julius Stiebel junior, Banquier, Bureau Wollgraben in Fränkfurt a. M, 


Unſer Porzellan-, Glas- und Galanterie- 
Waaren⸗Lager N 
durch friſche Sendungen mit den neueſten Erzeugniſſen der Induſtrie und des Luxus reichhaltig 


aſſortirt, empfehlen wir einer geneigten Beachtung. 
0 5 Gebrüder Bauer, am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. II. 


Eine Wohnung don 4 oder 8 Stuben ist Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 34 bald oder Neujahr zu beziehen. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 30. Oktober 1850. 


Schulze's Hötel garni, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, 39, 39, 
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum zur güti- 

gen Beachtung. 


u vermiethen 
ern 1851 zu b 


und Termin O 1 „ut die 


weite Etage in meinem Haufe Tauenzienplatz feinfte, feine, mit., ordin. Waare 
Nr. 3 igel. Weißer Weizen 80 58½ 58 50 Sgr. 
Te Een a Be ala anct - > 
remden⸗Liſte von Zettliß s Hotel. oggen al 40 38 5 
9 Friedrich v. Heſſen und Adjutant Graf Gerste 9d 30 27 26 25 . 
Pleß aus Warſchau tommend. Prinz Cpriftian Hafer. . . 2, , 22 0  - ˖ 
v. Schleswig Holſtein- Glücksburg. Adjutant Rothe Kleeſaat 12% 11% 11 9-10 At 
2 Prinz Herrmann zur kippe. Weiße Kleefant 19 11 10 6-7 Mil 


Graf Löwenſtein. 
Detmold. Adjutant 2 97 1 Detmold. Prinz 
Wadimar zur Lippen Seeb aus Wien komm. 
Ruff. Geſandte Baro. Jeebach aus Dresden. 


Spiritus 7% Rtl. bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 
Rüböl 12 Rtl. Br. Jink loco 4% gl, Br. 


. . Kajelieff 
Miniſter Graf b. 5, N aus Petersburg. 
Graf v. Wenge don „cha. . Baron von 29 u. 30. Otlober Abd. 10 l. Mig. 6U. Nm 2. 
Stoukel aus dens gommend. Eigenthümer[ , ee , v 
Graf Cöshegen e Paris. Militär v. Halerv | Barometer 974,02 275,170 275,7 
aus Madrid 110 ſtzier Graf Sternberg aus Thermometer ＋ 34 IS Ne 
otsdam en eſ. Frottmann aus Ralhſtock. Windrichtung SO NW N 
Maler Varges aus Berlin. Luftkreis heiter h. heiter beiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach N erſ. $ 7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
Anf. aus g Oberschles. Züge 3 u 30 M. u. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mrg⸗ 


Abg. nach ; er 8 U. M. 5 U. NM. Güter- (7 Uu. M., 11% u. B Mit 
—4 = \. Berlin Züge 10 U. M., 7 U. Ab. züge | 9 U. M., 65 U. M. 
Abg. nach 8 Uhr Mrg., 1 U. 30 Min. Nachm. 
Abg. von! Freiburg 6 5 29 Sin, 4 20 m n 
Abg. vo zanit, nach Breslau 6 u. Mrg., 3 u. 50 M. Nehm. 
1 n Schweidnitz na Freiburg 2 u. 40 P. von Rönigepeltnad Schwei 4. 20 M. 

Se der Sonn- und Feiertage a täglich 3 Uhr 15 Min. von Breslau nach Breiburg ein 

erzug, welcher auch Perſonen befördert. 

Brest Oftob irre gomeCoufe: Holländiſch 
, Breslau, 30. Oktober. mtlich.) Geld. und Jem“ . Holla 
Rand⸗Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten . — Friedrichs der 113% Br. Louied or 


111% Br. Polniſch Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Bantmoten 85 7 Br. Seehandlungs⸗ 
Prämien⸗Scheine 123 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. Neue Staats⸗Anleihe 4% # 
101 Br. Staats- Schuld Scheme der 1000 Kn 2 Eis 10, Breslauer Stabt-Dbli 
ationen 44 — — Großherzoglich Poſener De 01d 01% Br, neue 3 * 0% 
r. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Nihlr. 3% 4 84 „neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 


i e Br. Alte / > 
101%, Br., Lit. B. 4% 100% Br., 34% 9% e polnische Pfandbriefe 96 Br., 
neus 95 Gib, Polnih Scha ee Sch Polnische Anleihe 1835 7 500 F. 
82 Gld. — iſenbahn Aktien: Bresla weidnitz⸗Freiburger 4 75 Br., o· 


g a Gld., Li 
Oberſchleſiſche Hirt. A. III ( Lit. B. 108% Gld. Krakau-Oberſchle⸗ 
ſiſche 69 Gld. Niederſchleſſſch⸗Märkiſch⸗ 0 Priorität 5% 104 Br. Serie ME. 1 

Br. Neiſſe⸗Brieger 3344 Br. Köln⸗Mindener 97% Gld., Priorität 103% Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Nordbahn 38 Gld. g 2 

Berlin; 29. Oktober, Mehrere Öerbinnzealifirungen und die nahe Ultimo-Regulirung 
hemmten die ſernere Steigerun Ain Minder die ſich indeß im Ganzen 3 feſt behaupteten. 

Giſend ahn Aktien. 2 69 be en 34 97% bez. und Gld., Priorität 5 105 
bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche vo; Hrioriz und Br., Priorität 4 85 Br. Friedrich Wilhelms, 
Nordbahn 4 35% a M nd Drioriter 5% 97% Br. Niederihlefih-Märkiice 1055 32% 
3 en Ze Swelgbahn 4 24 57 1089 1 und Br. Ser. I. 5% 1027, 
Nieder Ste wei e — — Oberſchleſiſche List. A. n 113% 66 
und Gld., Litt, Be 3700, r. 108 Gld. — Geld⸗ und Fond To urſe. Freiwillige 
Staats-⸗Anleihe 57120 0 6g. 5 . Staats-Schuld-Scheine * 86 % bez. Seehandlungs, 
Prämien, Schein 1 olener Pfandbriefe 4% 100% Br., > * 90 % Gld. Preußi 
Bank⸗Antheile iſche P a 97% bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 96 Br., neue * 
957% Br. Da Oktob artial Obligationen d 500 Fl. 4 82 Br, & 300 Fl. 140 Br. 

en 967 Bei vorwaltenden friedlichern Anſichten erlangten Fonds und Aktien 

Courſe 0 fand geſtrigen Börſenſtand. Comptantenzund Wechſel ſind um à 4x ba 
ca noch in Valuten i e e N belebt. Plätze mehr Geber als Nehmer. Weder in 
on war der Umſa elebt. 

58 Metal. 94% bis , 4% 92% bis .; Nordbahn 108% bis %; Hamburg ? 

* 4 . 743 ’ 

monat 177; London 3 Monat II. Silber 119 f % | 


Redakteur: Nimbs. Bir 
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